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LalaiS « ach hartem F ^ampf genommen
Bomben auf Flugplätze in England Hafenanlagen von Ieebrügge , Ostende und Dünkirchen erneut bombardiert / Fortschreitender Angriff in Flandern

und im Artois Verzweifelter Widerstand der eingeschloffenen Armeen / Feindlicher Flugzeugträger versenkt

Nie belgische Regierung«ach London ansserückt/ Lnsel in Rot!
DNV. Führerhauptquartier,  26 . Mai . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nachdem unsere Truppen ihren Vormarsch bis Gravelines

soklgesetzt hatten , siel heute nach hartem Kamps auch Calais
in unsere Hand.

2)^ . Flllftrrhauptquariier , 25 . Mal.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Ring um die belgische Armee » Teile der I.. VII. und

IX. französischen Armee und die Masse des englischen Ex¬
peditionsheeres wurde am 24. Mai erheblich ver¬
stärkt  und ist damit endgültig geschlossen.

Im Osten des Ringes wurden Gent und Kortrykge¬
nommen, die Lysim  Angriff überschritten.  Zwischen
Roubaix und Valenciennes  sind unsere Truppen
im Angriff auf die französischen Grenzbefestigungen . Auch
im Süden zwischen Valenciennes und Vimy schreitet der
Angriff beiderseits Douaiin  nordwestlicher Richtung fort.
Die Vimy - Höhen  sind genommen . In hartem Kampf
mit feindlichen Land- und Seestreitkräften fiel Vou-
l o g n e. C a lais ist umschlossen.  Das Höhengelände
vcn Vimy über Lillers —St . Omer bis Gravelines ist in un¬
serem Besitz. Die Gefangenenzahl erhöht sich ständig und ist
ebenso wie die Beute noch nicht zu übersehen.

Deutsche Kampf - und Jagdfliegerverbände
griffen im belgisch - nordfranzösischen Raum Truppen¬
ansammlungen, Kolonnen sowie Flakstellungen mit gutem
Erfolg an und belegten in den belgischen und französischen
Kanalhäfen Kai - und Tankanlagen , Werften » Docks, Ar¬
tilleriestellungen und Molen mit Bomben . Dabei gelang
es, einen Zerstörer und sieben Handelsschiffe bzw. Trans¬
porter mit einer Eesamttonnage von rund 2V 0 0 0 Ton -
nen durch Bombentreffer  zu vernichten bzw.
schwer zu beschädigen. Ein weiterer Zerstörer wurde , wie
bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , durch Flak¬
artillerie zum Sinken gebracht.

An der S üd f ro n t wurden an einigen Punkten schwache
feindliche Entlastungsangriffe abgewiesen . Südlich Sedan
entrissen unsere Truppen in den letzten Tagen dem Feind
in zähem Kampf eine wichtige Höhenstellung und behaup¬
teten sie gegen starke Gegenangriffe.

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Gebiet von Mau -
beuge  zeichneten sich der Kommandeur eines Infanterie¬
regiments, Oberst Jordan , und der Oberleutnant in einem
Pionierbataillon , Langenstratz, durch besondere Tapferkeit
aus.

Vor der Südfront erzielte die Luftwaffe gegen Bahn¬
anlagen, Flugplätze , Marschkolonnen und Kampfwagen¬
ansammlungen große Wirkung.

Im Raum von Narvik  setzten deutsche Kampfver¬
bände ihre Luftangriffe gegen Seeziele fort und griffen mit
gutem Erfolg auch in den Erdkampf ein . Wie bereits durch
Sondermeldung bskanntgegeben » wurden dabei am 23. Mai
ZweiKreuzerso  schwer getroffen , daß mit ihrem Total¬
verlust zu rechnen ist. Auch ein Schlachtschiff  und ein
Kreuzer oder Zerstörer wurden stark beschädigt. Bei der
Wiederholung dieses Angriffes am 24. Mai erhielt das
schon am 23. Mai beschädigte Schlachtschiff drei weitere
schwere Treffer auf das Seck, so daß es bewegungslos und
ohne weitere Abwehr liegen blieb . Ein Flugzeug¬
träger  wurde in Brand geworfen ; mit seinem Verlust ist
zu rechnen. Ferner wurden ein Kreuzer  mitschifss ge¬
troffen, ein Transporter und zwei Handelsdampfer ver¬
senkt, zwei weitere beschädigt und ein großer Tanker nach
einem Treffer mit Schlagseite auf Strand gesetzt. Zur Ver¬
stärkung der bei Narvik kämpfenden Truppen gelang es,
Eebirgsjägereinheiten durch Fallschirmabsprung abzusetzen.

Die Gesamtverluste des Feindes in der
Luft  betrugen gestern 84 Flugzeuge , davon wurden 27 im
Luftkampf, 14 durch Flakartillerie abgeschossen, der Nest am
Boden zerstört. 7 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Führer -Hauptquartier , 26. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2nFlandern und im Artois  setzten wir den kon-

zentrischen Angriff gegen die eingeschlossenen feindlichen
Armeen unter ständiger Verengung ihres Kampfraumes
ach der ganzen Front fort . Der Feind leistet verschiedent-
nch noch zähen Widerstand . Um ihn rascher zu brechen» griff
me Luftwaffe an vielen Stellen in den Erdkampf ein . An
oer belgisch-französischen Küste belegte die Luftwaffe erneut
me Hafenanlagen von Zeebrügge , Ostende und Dünkirchen
K bomben . In Ostende wurden ein Pulvermagazin und
aas Marinedepot durch Bombentreffer in Brand gesetzt» ein
^/ ""sporter schwer beschädigt. In der Nacht vom 24. zum

Mai griff die Luftwaffe ferner zahlreiche Flugplätze
l "sOsten und Südosten Englands  unter guter
AKrkung mit Bomben an. Im Seegebiet von Ca¬
lais  wurden zwei große Handelsschiffe mit ie 5000 Ton¬

nen , zwei kleinere Handelsschiffe und ein Hilfsschiff ge¬
troffen.

An der Südfront  keine besonderen Ereignisse . Die
Luftwaffe setzte dort ihre Angriffe gegen Eisenbahnstrecken,
Artilleriestellungen und Truppsnansammlungen , besonders
in den Wäldern , fort . Die Verluste des Gegners
am 25. Mai betrugen insgesatm 50 Flugzeuge , davon wur¬
den 19 im Luftkampf , 17 durch Flakartillerie abgeschossen,
der Rest wurde am Boden vernichtet. 11 deutsche Flugzeuge
werden vermißt.

Im Raume von Narvik  erhielten ein großes
Kriegsschiff sowie ein Kreuzer je einen schweren Treffer.
Brandwirkung wurde beobachtet. Gestern sind weitere Ge¬
birgsjäger zur Unterstützung der bei Narvik kämpfenden
Truppen mit Fallschirm abgesprungen.

*

Englischer Flugzeugträger versenkt
Berlin,  26 . Mai . Am 25. Mai trugen deutsche Kampfflieger

im Seegebiet vor Narvik  einen weiteren großen Erfolg da¬
von. Nachdem bereits am 21. Mai ein feindlicher Flugczug-
träger im Ofot -Fjord einen schweren Bombentreffer erhalten
hatte , wurde dieses Schiss am 25. Mai vor Harstadt  erneut
durch drei Bomben, darunter eine Bombe schwersten Kalibers,
getroffen . Infolge der sehr starken Beschädigung mußte der Flug¬
zeugträger aufgegeben werden und ging unter.

Ein Zerstörer vernichtet
Vor der französischenKanalküste durch deutsche Flakartillerie

zum Sinken gebracht
Berlin,  25 . Mai . Vor der französischen Kanalküste wurde

ein Zerstörer durch deutsche Flakartillerie vom Land aus zum
Sinken gebracht?

Die Umzingelungsschlacht
Auf den Schlachtfeldern von Belgien und Nordfrankreich

geht in diesen Tagen ein heißer und erbitterter Kampf vor
sich, der aus der kühnsten Operationsbewegung heraus ent¬
standen ist, die jemals über diesen blutgetränkten Boden
hinweg ging, so schreibt der „V.B ." u. a. Unerbittlich voll¬
zieht sich das Schicksal der feindlichen Heere auf einem histo¬
rischen Schlachtfeld. Und staunend kommt es der Welt täg¬
lich mehr zum Bewußtsein , daß die bewegende Kraft dieser
Riesenschlacht von der revolutionären Feldherrnkunst jenes
Mannes ausgeht , der auf den gleichen Schlachtfeldern vier
Jahre lang als einfacher Soldat tapfer gekämpft und un¬
erschrocken sein Leben eingesetzt hat . Was die Welt freilich
nicht wissen konnte, das war der Umstand, daß dieses Erleb¬
nis des Frontsoldaten für Adolf Hitler zur Eeburtsstunde
eines Lebensweges geworden war , der den Frontkämpfer
von 1914/18 heute an die Spitze der stärksten Wehrmacht
der Welt geführt hat . Erst heute ist man in Paris und Lon¬
don bereit , einzugestehen, daß ihre militärische Schulweis¬
heit vor der revolutionären Strategie eines „unbekannten
Soldaten " die Segel streichen muß. So wie Herr Reynaud
vor wenigen Tagen es etwa im französischen Senat aus¬
drückte, als er sagte: „Die Wahrheit ist die, daß unsere klas¬
sische Auffassung einer neuen Auffassung Platz machen muß."

Wenn man die operative Entwicklung, in der dieses
„Platzmachen" aus dem Kriegsschauplatz vor sich ging, ver¬
folgen will , dann kann man bis heute etwa drei Ab¬
schnitte  unterscheiden . Der erste  begann im Morgen¬
grauen jenes 10. Mai , an dem die deutschen Heeressäulen
die Grenzen Hollands , Belgiens und Luxemburgs über¬
schritten, um dem drohenden Vormarsch der Westmächte in
das Nuhrgebiet zuvorzukommen. Wir erinnern uns noch
jenes dramatischen Ablaufs der Ereignisse, der in knapp
fünf Tagen zur Besetzung der Niederlande und zur Kapi¬
tulation der holländischen Armee führte . Gleichzeitig damit
war der Einmarsch nach Belgien angetreten worden, der
schon am 12. Mai mit der tollkühnen Ueberrumpelung des
Festungswerkes Eben Emael  den ersten entscheidenden
Erfolg für die deutschen Waffen brachte. Eben Emael bil¬
dete den schwerbefestigten nördlichen Eckpfeiler der stark aus¬
gebauten Maasstellung , die hier von der holländischen
Grenze über Lüttich, Namur , Eivet bis nach Sedan führte.
Zwei Tage nachher fiel der südliche Eckpfeiler Sedan.
Auch Lüttich und Eivet wurden besetzt. Die wichtigsten
Maasübergänge waren damit am 14. und 15. Mai in deut¬
scher Hand.

Am 16. Mai standen die deutschen Heere schon 25 Kilo¬
meter vor Brüssel und durchstießen die befestigte Dy le¬
st e l l u n g zwischen Namur und Antwerpen . Der zweite
Abschnitt  der Operationen hatte begonnen. An dem
gleichen 16. Mai fand jener entscheidende Durchbruch statt,
der den deutschen Armeen auf einer Breite von 100 Kilo¬
meter den Einmarsch nach Nordfrankreich zwi¬

schen Maubeuge und Sedan  öffnete . Hier hatten
die Franzosen ihre sogenannte verlängerte Maginot -Lin °e
angelegt und seit Kriegsbeginn unermüdlich ausgebau.
Die französische Heeresleitung hatte zur Unüberwindlichkcit
dieses Vefestigungssystems volles Vertrauen . Ministerpräsi¬
dent Reynaud gab das in seiner Senatsrede selbst offen zu.
Denn im Vertrauen auf die Unerschütterlichkeit der Stel¬
lungen zwischen der Maas und der Sambre hat man an
dieser Front die „weniger gut ausgebildeten Truppen " ein¬
gesetzt. Die „besseren Truppen"  wurden nach Bel¬
gien  an den linken Flügel geschickt. Auch di - Reserve¬
armee des Generals Lorap bestand nach Angaben Rey-
nauds nicht aus den Elitetruppen . Der französische Mi-
nisterpäsident war sehr ungnädig darüber , daß die Hälfte
der Divisionen der Armee Lorap gar nicht mehr die Maas
erreichte, um den deutschen llebergang noch rechtzeitig zu
verhindern . Die Folgen dieser Ungnade bekam die franzö¬
sische Heeresleitung sehr rasch zu spüren : Der Generalissimus
Eamelin  war zwei Tage nach dem Durchbruch an der
Maas seines Postens enthoben. Sein Nachfolger wurde wie¬
der sein Vorgänger von ehedem, General Weygand,  von
dem sich Frankreich heute das neue „Wunder " erhofft.

Durch die Bresche, die durch den Zusammenbruch
der Armee Corap  entstanden war , fluteten die deut¬
schen Divisionen in breiter Front nach Frankreich hinein.
Schon der 17. Mai sah die deutschen Panzerkorps in unauf¬
haltsamer Verfolgung des geschlagenen Feindes bis über dis
obere Sambre und bis an die obere Oise. Am 18. Mai hatte
der deutsche Angriff Le Lateau und St . Quentin
erreicht und so einen scharfen und tiefen Keil in das Zen¬
trum der französisch-belgischen Widerstandslinie hinein-
getrieben . Jetzt schon zeigte sich, wie gefährlich die deutsche
Stoßrichtung für die Sicherstellung eines einheitlichen Ope¬
rationsplanes zwischen dem feindlichen Nordslllgel und der
französischenFront zwischen der Oise und der Maas wer¬
den mutzte. Der deutsche Kett hatte rn sresem Augenblick
die feindliche Front im rechten Winkel eingedrückt.

Es ist nun interessant , die Gegenmaßnahmen  zu
verfolgen, zu denen sich die Heerführung der Westmächte
entschloß. Die Eamelin -Krise und der damit zusammen¬
hängende Mangel eines einheitlichen Oberbefehls machte
sich deutlich bemerkbar. In Flandern war unterdessen nach
der Besetzung Brüssels von den Deutschen auch die Dendre
und die Schelde erreicht. Die dort stehenden englischen
Truppen ließen die Absicht erkennen, im Gegensatz zu den
sich tapfer verteidigenden Belgiern , möglichst rasch die Häfen
an der Küste zu erreichen, um so ihren Rückzug zu decken.
Dagegen ging eine starke französisch - belgische
Armee  im Raume von Valencienne und Mau-
beuge  zum Gegenangriff über und versuchte, den gegen
die Oise vorgetriebenen Schenkel des deutschen Durchüruch-
keils einzudrllcken. Dieser Ausbruchsversuch führte zu jenen
ersten schweren Panzerschlachten auf französi¬
schem Boden,  die mit schweren Rückschlägen und mit
furchtbaren Verlusten für die Franzosen endigten. Dafür
stießen die deutschen Panzerverbände ihrerseits weiter bis
Peronne  an die Somme vor.

Bis zu diesem Augenblick mochte sich noch der Gegner im
unklaren über die Öperationsziele des deutschen Angriffs
sein. In Paris hielt Reynaud seine alarmierened Rede:
„Das Vaterland ist in Gefahr ", und die Hauptstadt Frank¬
reichs bereitet sich darauf vor, in wenigen Tagen eine neue
Schlacht an der Marne vor ihren Toren zu erleben . Der
Feldzugsplan des Führers hatte jedoch eine größere Kon-
ezption. Welchen Sinn der Druchbruch zwischen der Maa '-
und der Sambre in Wirklichkeit hatte , enthüllte sich auch
für die Gegner in den Tagen zwischen dem 20. und 22. Mai,
als die erneuten Ausbruchsversucheder französischen9. Ar -
meezwischenderScheldeundderSomme  blu¬
tig abgeschlagen wurden und zur völligen Auflösung der
Armee führten . Der Armeegeneral Eiland  wurde bei der
Gelegenheit gefangen. Die deutschen Panzerkorps
aber überrannten in einem neuen dramatischen Durchbruch
nach Westen alle noch nördlich der Somme kämpfenden
feindlichen Linien . Am 20. Mai wurden von den deutschen
Verbänden Arras , Amiens und Abbeville  genom¬
men. Die Kanalküste wurde zum erstenmal erreicht. Das nie
verwirkliche Operationsziel der März -Offensive von 1918
ist durch den kühnen Angriffsplan des Führers und durch
den unbewingbaren Angriffsgeist der deutfchen Heers auf
Anhieb verwirklicht worden.

Die dritte entscheidende Phase  der deutschen
Operationen in Belgien und Nordfrankreich hatte vor den
Augen der Welt begonnen . Die große Schwenkung nach
Westen mit Richtung auf die Kanalhäfen leitete jene g e -
waltige Umzingelungsschlacht  ein , deren Zeu¬
gen wir in diesen Tagen mit angehaltenem Atem sind. Der
21. und 22. Mai stand im Zeichen neuer verzweifelter
Ausbruchsversuche französischer Divisio¬
nen im Raume von Valenciennes , Cambrai
und Arras.  Sie endiaten alle mit dem Zusammenbruch
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vieler Dorstoge etnes Feindes , der in Erkenntnis der ihm
drohenden Gefahr mit dem Mute der Todesverachtung um
sein Schicksal kämpft. Die Tragödie nimmt ihren unabwend-
ivaren Lauf . Der Einkreisungsring um die Heere der West¬
mächte auf den flandrischen Ebenen wird von Tag zu Tag
enger und härter.

Heute spannt sich die deutsche Umfassungsfront in einem
riesenhaften Bogen , der im Westen an der Kanalküste bei
Boulogne beginnt , über die obere Schelde bei Cambrai und
Valenciennes bis nach Gent und weiter bis zur holländisch¬
belgischen Grenze an der Scheldemündung bei Vlissingen
führt . Die Kanalküste , die Sehne dieses Bogens , bildet die
letzte Operationsbasis für die feindlichen
Truppen.  Ihr problematischer Wert an der Küste eines
Meeres , dessen Beherrschung durch die englische Flotte mehr
als zweifelhaft geworden ist, wird von Tag zu Tag geringer,
da sie unter der Einwirkung der deutschen Angriffsbewe¬
gungen die Tendenz zeigt , immer schmäler zu werden.

Wir erleben in diesen Tagen eine Einkreisungs¬
schlacht , die heute schon Anspruch darauf hat , als die
größte der Weltgeschichte  bezeichnet zu werden.
Das Ziel aller Umzingelungsschlachten der Kriegsgeschichte
ist stets das gleiche : Die Vernichtung der feindlichen Heeres¬
macht . Denn nur die Vernichtungsschlacht ist das geeignete
Mittel , den Willen des Feindes zu brechen . Mit den ins
Riesenhafte gewachsenen Ausmaßen der modernen Feldzüge
vergrößern sich zwangsläufig auch die Dimensionen der
Schlachtfelder von heute . ^

Die Kunst des Feldherrn im 20. Jahrhundert besteht
darin , Raum und Zeit den Gesetzen seiner größeren Pla¬
nungen anzupassen und unterzuordnen . Mit größtem Stolz
und siegesbewußt sieht daher heute das deutsche Bolk einen
Führer an der Spitze seiner Heere, mit dessen Genie der
Geist der neuen Zeit lebendige Wirklichkeit geworden ist.

Schnellboot schiebt Flugzeug ab
Berlin,  28 . Mai . Bei einem erneute » Vorstoß deutscher

Schnellboote in das Seegebiet der französischen Kanalküste ge¬
lang es einem dieser Boote, eia feindliches Flugzeug abzu-
schtttzen.

15 französische Generale abgesetzt
Auch dadurch kann die Niederlage nicht verhindert werden

Eens, 28. Mai . Havas verbreitet eine Verlautbarung des fran¬
zösischen Ministerpräsidiums , wonach „im Verfolg der militäri¬
schen Operationen , die bereits zur Ernennung des Generals
Weygand zum Oberkommandierenden aus den gesamten Kriegs¬
schauplätzen sührten , wichtige Veränderungen innerhalb des
Oberkommandos vorgenommen wurden . 15 Generäle wur¬
den ihres Kommandos enthoben,  worunter sich Ar¬
meebefehlshaber , Korpskommanedure , mehrere Divisionskom¬
mandeure und Kommandeure weiterer großer Einheiten be¬
finden".

Flucht des belgischen Kabinetts nach London
DNB . Kopenhagen,  28 . Mai . Reuter verbreitet solgende

amtliche Meldung : Der belgische Ministerpräsident Pierlot ist
in Begleitung anderer Kabinettsmitglieder am Sonnabend
in London eingetrosfen.

Ironside zum Oberkommandierenden der Einheimischen
Verteidigung Englands ernannt

DNV . Kopenhagen,  26 . Mai . Reuter verbreitet folgende
amtliche Mitteilung : Der Chef des britischen Generalstabes,
General Ironside , ist zum Oberkommandierenden der einheimi¬
schen Verteidigung erngnnt worden . General Rill ist zum Chef
des Generalstabes ernannt worden.

Wechsel im Oberkommando
DNB . Kopenhagen,  27 . Mai . In wohlunterrichteten Lon¬

doner Kreisen erklärt man , daß dieser Personalwechsel durch die
Entwicklung der militärischen Lage und die Notwendigkeit er¬
zwungen worden sei, die Verteidigung Großbritanniens gegen
eine mögliche Invasion  in die stiirkstmöglichen Hände zu
legen.

Minensucher „Charles Boyes " versenkt
DNB . Kopenhagen,  27 . Mai . Die britische Admiralität

gibt soeben den Verlust noch eines Kriegsschiffes bekannt . Aber
beileibe nicht etwa den des Flugzeugträgers vor Narvik , nein,
nur den eines kleinen Minensuchbootes . Das Kommuniquö
lautet : Der Sekretär der Admiralität teilt mit Bedauern mit,
daß das Minensuchboot „Charles Boyes " durch eine feindliche
Mine versenkt worden ist. Der Kommandeur , ein Offizier und
i :l Mann werden vermißt , und man befürchtet, daß sie ihr
Leben lassen mußten.

Churchill und Duff Cooper wollten doch schon vor einigen
Tagen anfangen , die volle Wahrheit zu sagen. Das scheint sehr
schwer zu sein, wenn man sei« ganzes Lebe« lang geheuchelt,
unterschlagen und gelogen hat.

London: Zerstörer „Wessex" verloren
DNB . Kopenhagen,  28 . Mai . Reuter gibt amtlich den

Untergang des britische« Zerstörers „Wessex" bekannt . Das
Schiff sei an der französischen Küste verlorengegange «. Der
Zerstörer wurde im letzten Weltkriege erbaut , und hatte eine
Wasserverdrängung von 1108 Tonnen . Die Besatzung betrug
131 Mann ; die Geschwindigkeit 31 Knoten . Die Bewaffnung
bestand aus 1 18,2 cm.-Geschützen, S 1 cm. Flak , 1 MGs . und 6
Torpedorohren.

Angst vor dsr Wahrheit
Deutsche Heeresberichte in Französisch-Nordafrika verboten

Tanger , 26. Mai . Weil die Bevölkerung auch in Französisch-
Marokko, Algier und Tunis in immer weiteren Kreisen den
knappen Tatsachenberichten des deutschen Oberkommandos der
Wehrmacht mehr Glauben schenkt als den Lügenmeldungen des
Pariser Informationsbüros , hat man hier zu drakonischen Maß¬
nahmen gegriffen . Wie „Tunisie Francaise " meldet, hat der Di¬
rektor des allgemeinen Informationsdienstes von Algerien er¬
klärt , strenge Strafen seien demjenigen bestimmt, der den fran-
jöfischen Communiques noch eine der — so heißt es wörtlich ! —
^vagen und ungenauen Angaben des deutschen Heeresberichtes
Kinzufüge". Auch diesem bezeichnenden Verbot ist nichts mehr
Dänzuzusügen!

Italienisch -japanische Wirtschastsverhandlungen . Zwischen
den Wirtfchaftsvertretern der japanischen Abordnung und
italienischen Wirtschaftssachverständigen haben Besprechun¬
gen für ein neues Handelsabkommen zwischen Italien , Ja¬
pan und Mandschukuo begonnen mit dem Ziel , den Waren¬
austausch zwischen den drei Ländern weiter zu entwickeln .!

Gewsackpolitiker als brutale Senker
Genf, 26. Mai . Wie das Politische Wochenblatt „Eringoire"

unter der Ueberschrift „Vernichtet die fünfte Kolonne " meldet,
ist ein Arbeiter auf der Stelle standrechtlich erschossen worden.
An anderer Stelle erklärt das Blatt , daß es schon seit langem
schafe Maßnahmen gefördret habe und daher die Ausnahmever¬
fahren geprüft , die die Regierung beschlossen hat . Diese Ver¬
fahren bedeuteten , schreibt „Eringoire ", daß in Zukunft jeder,
der die Arbeit verweigere , innerhalb der nächsten zwei Stunden
erschossen würde . In den Fabriken habe sich übrigens die Zahl der
Arbeitsverweigerer ( !) verringert . Am letzten Sonntag sei die
Zahl der Fehlenden lächerlich klein gewesen. Gegen die Arbeiter,
die nicht parierten , seien sofort strenge Maßnahmen ergriffen
worden ; die „Faust des Herrn Mandel " ( !) tue ihre Wirkung.

Das also ist die vielgerühmte „demokratische Freiheit ". ( ?)
Wer sich weigert , den jüdischen Eeldsäcken Helferdienste für ihre
verbrecherischenPläne zu leisten, wird an die Wand gestellt. Ar¬
beiterblut soll die politischen und militärischen Schlappen der
Plutokraten -Regierungen wieder ausgleichen. Mit brutaler Grau¬
samkeit wütet Jud Mandel in Frankreich.

Berlin , 26. Mai . Der Pariser Korrespondent der „Gazette de
Lausanne " berichtet, daß sich die plutokratische „Diktaturdes
Juden Mandel"  in weiteren riesigen Polizeiaktionen in
Paris ausgewirkt hat . Verschiedene Polizei - oder Militärabtei¬
lungen hätten in den letzten 21 Stunden eine fieberhafte Tätig¬
keit entfaltet . Auch das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter"
bestätigt aus dem Munde seines Pariser Berichterstatters , daß
in Frankreich in diesen Tagen eine lebhafte „Säuberungsaktion"
vor sich gehe. So seien im Marne -Distrikt ein llnterpräfekt und
ein Steuereinnehmer vom Dienst entlassen worden, weil sie ihre
Posten verlassen hätten.

Antwort an einen König
Von Dr . Otto Dietrich

Sie , Georg VI. von England , haben in einem Augenblick, in
dem Sie beginnen , davor zu zittern , daß das Verbrechen Ihrer
Regierung durch das deutsche Schwert vergolten wird , eine An¬
sprache verlesen, die das Ungeheuerlichste darstellt , was jemals
die Welt aus dem Munde eines Königs vernahm.

Ihre Ansprache, Georg von England , war nicht königlich,
sondern erbärmlich!  Wenn Sie ein Mann wären , dann
hätten Sie sich jetzt in der Stunde der Entscheidung als der
Herausforderer , der jetzt seinem Schicksal ins Auge sehen muß,
auf dem Schlachtfelde mit offenem Visier zu dem bekannt , was
England diesen Krieg entfesseln ließ, statt sich heuchlerisch hinter
moralischen Prinzipien zu verkriechen, die anzurufen Sie nicht
eine Spur von Recht besitzen.

Sie wagen es, davon zu sprechen, „daß das englische Common¬
wealth auf dem Ideal der Freiheit , der Gerechtigkeit und des
Friedens gegründet sei".

Müssen wir die Völker der Erde , deren Mitleid Sie jetzt an-
rufen , an die Geschichte der Entstehung Ihres Reiches
erinnern , das nicht auf Idealen , sondern auf Brutalitäten,
nicht auf Freiheit , sondern auf Unterdrückung,  nicht auf
Gerechtigkeit, sondern auf Vergewaltigung,  nicht auf
Frieden , sondern auf schamlosen Untaten  errichtet ist?

Sie rufen der Welt zu : „Unser einziges Ziel ist immer nur
der Frieden  gewesen . Unser Gewissen ist rein . Ueber uns ist
das Böse hereingebrochen und alle unsere auf den Frieden ge¬
richteten Anstrengungen waren erfolglos ."

Sie elender Heuchler!
Wer hat Polen  gegen Deutschland in den Krieg getrieben

und es dann verraten ? — England!
Wer hat Norwegen , Holland und Belgien  skrupel¬

los seinen Interessen hingeopfert ? — England!
Wer war es, sechster Georg von England , der Deutschland

diesen Krieg erklärte,  dessen Schrecken, wie Sie schein¬
heilig behaupten , Sie der Welt ersparen wollten ? — England!

Wer aber hat der Welt immer wieder den Frieden anqeboten»
-Deutschland!

Wer war bereit, um des Friedens willen Frankreichs Eren-
zen anzuerkennen? — Deutschland!

Wer hat England immer aufs neue die Hand zum Bündnis
gereicht und war sogar entschlossen, mit seinen Waffen den Be¬
stand des britischen Empires zu garantieren ? — Deutschland'

Wer aber wies des Führers Friedenshand zurück? — Enai
land ! ^

Wessen Gewissen also hat den Krieg und seine Schrecken zu
verantworten ? — N i cht Deutschland , sondern Eng¬
land!  Nicht wir , sondern Sie , Georg von England!

Das ist die Wahrheit!
Trotzdem haben Sie , König Georg , die Stirn , in dieser Stunde

da Ihnen vor den Folgen Ihres Krieges graut , Ihrem Volke
die Lüge zu sagen : „Diesen Frieden hat uns Deutschland ge¬nommen !"

Sie , ein König , erniedrigen sich jetzt, wo nach Ihrem eigenen
Willen die Waffe« sprechen, so weit , dem deutschen Volke, das
zu Frieden und Freundschaft mit England bereit war , das Wort
zu bieten : „Gegen unsere Ehre steht Ehrlosigkeit, gegen unsere
Treue Verrat , gegen unsere Gerechtigkeit brutale Gewalt ."

Welch Abgrund an Gesinnung tut sich hier auf ! In diesem
niedrigen , unritterlichen Worte seines Königs über einen Geg¬
ner , mit dem es auf Tod und Leben die Klinge kreuzt, enthüllt
sich England ganz.

Die deutschen Waffen werden Ihnen , Georg von England, die
Antwort geben, die Ihnen gebührt!

Auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
i Von Kriegsberichter Gerhard Starke

DNV _ , 26. Mai . (PK .) Wir liegen weit nördlich vor Arras.
Wenn man den Blick zurück nach Süden wendet, sieht man den
Turm der Kathedrale von Arras,  in der einst Boelcke aus¬
gebahrt war . lieber der Zitadelle liegen noch immer Rauch¬
schwaden; sie brennt schont seit Tagen . Stukas haben hier ganze
Arbeit geleistet und das feindliche Munitionsdepot getroffen. Vor
uns zieht die Ruine von Mont St . Eloy  den Blick auf sich.
Wie viel Soldaten des Weltkrieges werden so wie wir vor dem
Feind gelegen und auf diese Ruine geblickt haben . Rechts von
der Lorettohöhe liegen , einer Fliegermeldung zufolge, feindliche
Panzer in Bereitstellung.

Wir sind ein ganz kleines Glied in der Kette , die sich um die
im Raume von Nordfrankreich und Belgien eingeschlossenen feind¬
lichen Divisionen schließt. Panzer , Artillerie und Panzerjäzer,
nicht zu vergessen unsere Infanterie , die in Gewaltmärschen un¬
seren Panzern folgt und hier gegen den sich verzweifelt wehren¬
den Feind kommt. Um den Feind ein dichter Ring von leichter
und schwere Flak . Todesmutig versuchen feindliche Aufklärer eine
Lücke in der Umklammerung zu finden . Sie werden Opfer un¬
serer Flak oder Jäger , die immer zur Stelle sind, wenn man
glaubt , einem feindlichen Flugzeug sei es doch schon gelungen,
sich durch geschickte Wendungen und Kurven der Feuerwirkung
der Flak zu entziehen . Schwärme deutscher Stukas fliegen in den
Ring ein, in den der Feind eingeschlossenist.

Wir sind die vorderste Postierung am Feind . Vesser als mit
bloßem Auge kennen wir die Bewegungen der feindlichen Nach¬
buten erkennen, wenn wir das Glas zur Hilfe nehmen. Mit
bloßem Auge sind es harmlose Strohschober, wie wir sie überall
auf den weiten Feldern Nordfrankreichs finden . Mit dem Glas
erkennt man aber feindliche Maschinengewehrnester, Rohrmün¬
dungen von Panzerabwehrgeschützen und Infanteriegeschützen.
Unsere schweren MG .s und die Panzerjäger nehmen die feind¬
lichen Ziele unter Feuer . Einige Panzergranaten , und die Stroh¬
schober stehen in Hellen Flammen . Der Feind geht zurück, soweit
er nicht in unserem Feuer liegen bleibt . MG .-Earben jagen hin¬
ter dem Zurllckfliehenden drein.

Hier vorne hält deutsche Infanterie  Wacht auf den
Schlachtfeldern des Weltkrieges imRaumezwischenCam-
brai , Arras und Douai,  wo schon vor mehr als 25 Jab-

(Forsetzung stehe Seit » 3)

Schweres Gr- beben in Bern
Ueber 200 Tote in Lima

Lima , 25. Mai . Ein schweres Erdbeben suchte Freitag ganz
Peru heim. In Lima wurden bisher 30 Tote und 500 Verletzte
gezählt . Der Sachschaden ist in den Nachbarstädten Callao , Chor-
rillos und Varranco bedeutend größer als in der Hauptstadt.
Die Verluste sind noch unübersehbar , da ganze Stratzenzüge ein¬
stürzten . Die Telegrafenlinien sind unterbrochen . Die Regierung
entsandte Flugzeugs, nach allen Landesteilen.

Lima , 26. Mai . Das Erdbeben , das am Freitag die peruanische
Hauptstadt heimsuchte, ist das schwerste, das man seit 10 Jahren
hier erlebt hat . Nach den letzten Ermittlungen wurden bisher
mehr als 200 Tote und 1000 Verletzte gezählt. Allein in der
Hafenstadt Callao und den Badeorten Chorillos und Larranco
stürzten mehr als 1000 Häuser ein. Die Bevölkerung Limas näch¬
tigte zu vielen Tausenden in den Parks und Alleen. Weitere
Erdstöße in den frühen Morgenstunden des Samstags lösten
eine große Panik aus . Alle Geschäfte, Kinos und Theater sind
geschlossen. Der Sachschaden ist vor allem in Lima und Umgebung
außerordentlich groß, da hier das Zentrum des Erdbebens war.
Die Verbindungen in das Landesinnere sind zum großen Teil
wiederhergestellt . Der Ministerrat beschloß außerordentliche
Hilfsmaßnahmen , vor allem für die nach Zehntausenden zählen¬
den Obdachlosen.

Grenzfragen im Norden
Stockholm, 26. Mai . Der Oberbefehlshaber für die deutschen

Streitkräfte in Norwegen, General von Falkenhorst,  ist
am 21 MiA mit dem Oberbefehlshaber der schwedischen Wehr¬
macht, Eeneras Thörnell,  an der schwedisch-norwegischen
Grenze bei Storlien zusammengetroffen. Bei dieser Zusammen¬
kunft ist eine Anzahl praktischer Fragen betreffend Grenzverhält¬
nisse mit gutem Ergebnis besprochen worden.

Ostfiedlung erst nach dem Kriege
Berlin , 26. Mai . Der Reichskommissar für die Festigung deut¬

schen Volkstums , Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei,
Heinrich Himmler , gibt bekannt:

„In den Ostprovinzen werden jetzt nur die zurückgewanderten
Balten -, Wolhynien -, Galizien - und Narew -Deutscheu angesetzt.
Siedlungsanträge und Bewerbungen von Reichsdeutschen find
während des Krieges zwecklos. Die bisher eingesandten Gesuche
werden zur Zeit nicht bearbeitet und genießen keinerlei Vorrang.
Die Ansetzung und Siedlung von Reichsdeutschen,
insbesondere der Frontsoldaten , beginnt sofort nach Abschluß
des Krieges.  Ich werde zu diesem Zeitpunkt durch Presse
und Rundfunk zur Bewerbung und Meldung auffordern.

Mussolini zeichnet Bauern aus
Rom, 26. Mai . Mussolini hat am Sonntag die seit Jahr¬

hunderten mit ihrer Scholle verwachsenen Bauern im Palazzo
Venezia empfangen und ausgezeichnet. Bei dieser Gelegenheit,
gab Mussolini in einer kurzen Ansprache seiner Genugtuung-
Ausdruck, die besten Vertreter dsr Rasse und der Nation , deren
Geschlecht seit Jahrhunderten auf der gleichen Scholle sitze, zu
oegrüßen . Er sei sicher, daß auch in Zukunft diese Bauernfami¬
lien ihrer Scholle und ihrem großen Vaterlands treu bleiben
und sich für dieses Italien einsetzen werden.

ELLichtsverhanldung gegsik den englischen Sabotageagem
ten Rickman . Vor dem zuständigen Stockholmer Gericht be¬
gann am Samstag vormittag die Verhandlung gegen die
im Zusammenhang mit der großen Sprengstoffsabotage¬
affäre verhafteten Personen . Es handelt sich um fünf Per¬
tonen , deren Anführer der englische Staatsangehörige Al¬
tred Rickma « war . Man nimmt an , daß die Verhandlung
wegen des umfangreichen Materials mehrere Tage in An»
sprach nimmt.

Jud Mandel „regiert " . Frankreichs Innenminister , der
Jude Mandel , hat im Rahmen der „Verwaltungsresorm"
den Präfekten des Departements Oise in den Ruhestand
versetzt. Durch Dekret wurde ferner der Bürgermeister der
Gemeinde St . Felix bei Annecy für die Dauer der Feind¬
seligkeiten seines Amtes enthoben.

Ein Sündsnbock gefunden . Der Divisionsgeneral der fran¬
zösischen Luftwaffe , Bertrand Pujo , ist in die Rerseve ver¬
setzt worden . Der „Paris Soir " , der diese Meldung ver¬
öffentlicht , schweigt sich über den Grund dieser Maßnahmeaus.

Alfred RosenSerg in Neichsnberg , Reichsleiter Alfred
Rosenberg weilte am Sonntag anläßlich der Uebergabe-
feierlichkeiten des Feierraumes der SA .-Eruppe Sudeten
in Reichenberg , wo er in Anwesenheit von Gauleiter Hem
lein vor dem Führerkorps der SA .-Eruppe in einem groß
angelegten Vortrag politische Tagesfragen erörterte , -r-re
Ausführungen fanden bei dem Führerkorps und den an¬
wesenden Vertretern von Partei , Wehrmacht und Behör¬
den lebhaftesten Widerhall.

Autobusunglück in Finnland . In der Nähe von Abo for¬
derte ein schweres Autobusunglück 17 Todesopfer . Durch
Versagen der Bremsen fuhr ein mit etwa 30 Passagieren
besetzter Autobus der Strecke Abo —Satvava in den r>ee
und versank sofort . 10 Passagiere konnten sich retten . Durch
sofort herbeigerufene Rettungsmannschaften wurden bisher
17 Todesopfer aeboraen.
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iAaaold undAmgebuna
Wir gratulieren dem Alter!

Wenn einer von uns müde wird , der andere für ihn
wacht. Wenn einer von uns zweifeln will , der andere gläu¬
big lacht.

27. Mai : 1910 Mediziner Robert Koch gestorben.
*

Vüvgevrneisiev und Luftschutz
Wichtige Tagung der Ortsvorsteher der Altkreise Nagold u. Calw

Ernstsall-Lustschutz-llebung

Zu einer bedeutsamen Luftschutz-Tagung , die sehr viele An¬
regungen und praktische Winke bei evtl . Fliegerangriffen gab,
hatten sich gestern die Bürgermeister der Altkreise Nagold und
Calw nebst zahlreichen am Luftschutz besonders interessierten
Persönlichkeiten im Saale des Hauses der NSDAP , in Nagold
ringefunden . Für den Kreisleiter nahm Ortsgruppenleiter
Rai sch daran teil . Anwesend waren u. a. Oberstleutnant
Stützenberger -Stuttgart  beim Polizeipräsidium Stuttgart,
ferner vom RLB . dÄ Stabsleiter der Landesgruppe Klee¬
berg,  L .S .-Hauptführer Schuhmacher  im Stab der Landes¬
gruppe mit weiteren Stabsmitgliedern , Ortskreisgruppenführer
Blendl -Calw,  Kreisfrauenschaftssachbearbeiterin Frau Wid-
maier -Calw , Gemeindegruppenführer Mauthe  u . a. m.

Namens des Landrats hieß Regierungsrat St übel  die
Anwesenden willkommen . Dann machte Stabsführer Schuh¬
macher längere Ausführungen über die Organisation des Luft¬
schutzes in Deutschland und die bestehenden Anordnungen und
Bestimmungen.

Anschließend begab man sich auf den Adolf-Hitlerplatz , wo
eine große Ernstfall -Uebung abgehalten wurde . Ein feindlicher
Bombenabwurf über Nagold wurde angenommen . Sofort eilte
alles in dem betr . Block in die Luftschutzkeller. Eine Bombe
batte den Dachstuhl des „Rößle " in Brand gesetzt. Gleich trat
die Hausfeuerwehr in Aktion und bekämpfte den Brand . Da
sie allein nicht damit fertig wurde , rief man die Nachbarschafts¬
hilfe herbei , die nun , gleichfalls mit behelfsmäßigem Gasschutz,
sich an die Löscharbeiten machte. Doch auch diese reichte nicht
aus, zumal der Brand aufs Nachbarhaus Übergriff. So wurde
die Untergruppenfeuerwehr und schließlich der Sicherheit - und
Hilfsdienst d. h. Feuerwehr und Rotes Kreuz alarmiert . Eine
Reihe von Verwundeten hatte es gegeben, die alle sachgemäß
verbunden und schnellstens abtransportiert wurden . Die ganze
Uebung, die von Dr . Kau pp angelegt war und gut durchge-
siihrt wurde , zeigte, daß man in Nagold nach besten Kräften
bestrebt ist, bei auftretender Gefahr die erforderlichen Maß¬
nahmen wirksam zu treffen . Blockwart Hermann Raufer und

ren deutsche Infanterie kämpfte. Damals war der Gegner zahlen¬
mäßig und auch in der Feuerwirkung seiner Waffen überlegen
Den Unterschied mußte der Angriffsgeist der deutschen Infanterie
ausgleichen. Heute sind wir dem Feinde überlegen . Heute haben
wir mehr Flugzeuge , mehr Flak , mehr Panzer , und die Infan¬
terie ist aus dem gleichen Holz geschnitzt wie die Männer , die
vordem hier kämpften. Daher wird diesmal der Sieg unser sein!

Der Feind hat sich nach der Vernichtung seiner zur Abwehr
von Panzern bestimmten Waffen in hinhaltendem Widerstand
zurückgezogen. Wir sehen die Einschläge unserer Artillerie , die
die LKW .-Kolonnen des Feindes und die Mulden , in die sich
die feindliche Infanterie zurückzieht, unter Feuer nimmt . Auch
die feindliche Artillerie schießt auf unsere vordersten Stellungen.
Noch muß Sie feindliche Artilleriebeobachtung intakt sein. Vor
uns , auf einem Wasserturm , sehen wir durch das Scherenfern¬
rohr den Beobachter der feindlichen Artillerie , ein kurzer Funk-
fpruch an unseren Artilleriekommandeur . Wenige Minuten später
verschwindet der Turm und mit ihm der feindliche Beobachter
in einer Rauchfahne . Ein Feuerüberfall hat gut gesssen. Das
Auge des Feindes ist vernichtet.

Unsere Infanterie geht sprungweise vor . Die Höhen nordwest¬
lich Arras müssen in unsere Hand. Motorisierte Schützen sind es,
die hier in Feindberührung Vorgehen. Die Fahrzeuge stehen gut
getarnt weiter hinten . Der Regimentskommandeur hat als
Kriegsfreiwilliger schon einmal hier gekämpft. Er hat die Lo-
rettohöhe mitgestürmt . Genau so wie damals mußte jeder Fuß
breit Boden dem Feinde abgerungen werden. Furchtbar ist das
Zusammenwirken aller Massen unserer Wehrmacht für den Feind.
Hüben wie drüben fordert dieser Krieg Opfer . Sanitäter sorgen
für die Verwundeten . Frische Gräber deutscher Soldaten kenn¬
zeichnen den Vormarsch unserer Truppe , die auch stärkster feind¬
licher Widerstand nicht aufhalten kann. Manch einen, der die
Materialschlachten des Weltkrieges überstand , hat es diesmal
erwischt. Irgend wan und irgend wo muß jeder seinem Vdlk
ein Opfer bringen.

Mit dem sinkenden Abend sind die Höhen nordwestlich von
Arras in unserer Hand . Infanterie hat sie gestürmt. Die Ruine
Mont St . Eloy glänzt im Scheine der sich nach Westen neigen¬
den Sonne . Stukas kehren vom Feindflug zurück. Von hinten
fetzen sich die ersten Fahrzeugkolonnen in Marsch, Flak und Pak
beziehen neue Feuerstellungen . Ein Tag der großen Vernichtungs¬
schlacht in Nordfrankreich geht zu Ende.

Fahrt im Geleitzug , eine unneutrale
Handlung

Erneute deutsche Warnung
, Berlin , 26. Mai . Die bisherigen Warnungen an die „Neu¬
skalen"- ihre Handelsschiffe, dem Geleit feindlicher Kriegsschiffe
Mzuvertrauen , haben noch keine ausreichened Wirkung gehabt.
Die neutrale Handelsschiffahrt bedient sich immer wieder des
Putzes durch feindliche Kriegsschiffe. Die Fahrt eines neu¬
tralen Handelsschiffes im Geleit eines feindlichen Konvois stellt
Adoch eine unneutrale Handlung dar , da sich das Handelsschiff
gewissermaßen am Kriege beteiligt . Dadurch setzen sich diese
-Handelsschiffeauch allen .Gefahren des Krieges aus . Mit ihrer
Vernichtung ist daher zu rechnen.

Zwecks Irreführung der „Neutralen " über die ihnen bei Fahrt
stm Geleit drohenden -.Gefahren ist englischcrseits wiederholt be¬
hauptet worden. -daMdie Zahl der aus britischen Gcleitzügen
heraus versenkten Handelsschiffe gering sei. Die Erfahrung hat
aber gezeigt, daß die britischen Eeleitzüge bei U-Boot -Alarm
regelmäßig sich auflöscn und die britischen Kriegsschiffe sich weder
um die Schiffe noch um die Mannschaft eines versenkten Han¬
delsschiffes kümmern, da sie es nicht wagen, auch nur die kür¬
zeste Zeit gestoppt zu liegen, um sich nicht einem Unterwasser¬
angriff auszusetzen.

Die neutrale Handelsschiffahrt täte gut daran , sich der Gefahr
bewußt zu sein, die britische Geleitzüge mit sich bringen . Von
deutscher Seite kann jedenfalls nicht oft genug eindeutig hier¬
vor gewarnt werden.

die Hauswarte waren voll und ganz auf dem Posten.
Nach Rückkehr ins Haus der NSDAP , ließ uns Dr . Kaupp die

Uebung nacherleben. Dann hielt Oberstleutnant Stützenber¬
ger  einen längeren Vortrag , der sehr eindringlich die Flieger¬
gefahren , die Wichtigkeit ihrer Abwehr und die Verantwortlich¬
keit der Ortsvorsteher den Anwesenden vor Augen stellte. Er
wies mit Nachdruck auf die Notwendigkeit der Beachtung aller
Einzelheiten hin und gab an Hand von sehr vielen praktischen
Beispielen dankbar entgegengenommene wertvolle Winke und
Hinweise, was in besonderen Fällen (Schulen , Kirchen, Versamm¬
lungen usw.) schnellstens zu tun ist.

Nachdem noch Kreisbauernsührer Kalmbach  einiges Wich¬
tige bekannt gegeben hatte , schloß Reg .-Rat Stübel  die Ta¬
gung, indem er insbesondere Dr . Kaupp  und allen , die zum
guten Gelingen der Uebung beitrugen , herzlich dankte und ein
Sieg -Heil auf den Führer ausbrachte.

Auch die Sanitäter übte«
Wie der RLB ., so stellten gestern auch die DRK .-Bereitschaften

(m. und w.) Calw 3 ihr Wissen und Können unter Beweis.
Sie beteiligten sich erfolgreich an der Luftschutzübung auf dem
Adolf-Hitlerplatz . Außerdem hatten sie eine größere Ernstfall-
Uebung auf dem Bahnhof , die gleichfalls gjlt klappte . Im Gü¬
terschuppen wurden Verwundete Lbungsmäßig verladen , und
zeigte sich wiederum , daß unsere DRK .-Bereitschaften allen an
sie zu stellenden Anforderungen gewachsen sind.

Nie Auseud beim ReichSspovtwettkamps
Gestern und vorgestern traten unsere Jungen und Mädel an,

um im Rahmen des vom Führer angeordneten Reichssportwett-
kampsts der deutschen Jugend ihre KrcLt - menen Fm
Gebiet und Obergau Württemberg waren nicht Weniger als
360 000 Jugendliche auf den Sportplätzen , im ganzen Reiche
8 Millionen , alle von dem Willen beseelt, die bestmögliche Durch¬
schnittsleistung zu zeigen. Im Blick auf das große Zeitgeschehen
beteiligten sie sich an den vorgeschriebenen Prüfungen , und starken
Herzens ging es an die Uebung und Stählung des Körpers . Zu
derselben Zeit , wo in ganz Deutschland die Jugend zu frohem
und friedlichem Wettstreit antrat , war in England , das sich das
„klassische Land des Sports " nennt , der ganze Spielbetrieb ver¬
boten ! Bei uns darf sich die Jugend auf Grund gesicherter Gren¬
zen im Schutze unserer heldenhaft kämpfenden Wehrmacht wei¬
ter entwickeln, in England aber muß sie ängstlich das heran¬
nahende Schlachtfeld ahnen!

Für alle Jugendlichen war ein leichtathletischer Dreikampf
vorgeschrieben, der sich aus den drei natürlichen Grundübungen:
Laufen , Springen und Werfen zusammensetzte. Diese Hebungen
muß jeder gesunde Junge und jedes Mädel beherrschen, kommt
es doch dabei darauf an , seine Glieder richtig zu gebrauchen
und Kampfwillen zu beweisen.

Niemals wird man von den Jugendlichen , die dem eigent¬
lichen Leistungssport fernstehen, verlangen , daß sie mit meister¬
haften Zeiten und Weiten aufwarten können. Deshalb wurden
Tabellen aufgestellt , die die Punktbewertung für Leistungen nach
den einzelnen Jahrgängen Vornahmen. Gerade darin ist zu erken¬
nen, in welcher Weise vorgegangen wird , um die ganze Jugend
zu einer hohen Durchschnittsleistung zu erziehen, ohne daß man
ihre Kräfte zu stark beansprucht und ihnen durch falsche An¬
setzung die Freude am sportlichen Einsatz nimmt . Wer alles
schaffte, der erhielt zusammen 180 Punkte , für die bereits die
Siegernadel des Reichssportwettkamxfes vergeben wird.

Die Jungen und Mädel hatten und haben aber nicht nur das
Ziel des Einzelsieges im Auge, sondern über dieser Aufgabe steht
noch der M a n n sch aft s kam pf , der gleichzeitig im Reichs¬
sportwettkampf verankert ist. Die zehn besten Jungen und Mä¬
del der kleinsten HJ .-Einheit , bei den älteren Jungen also z. V.
der Kameradschaft , bewarben sich um den Sieg der Mannschaft.
In dieser Beziehung ist allerdings der Reichssportwettkampf
nur ein Auftakt ; denn die Mannschaftskämpfe gehen dann noch
weiter . Die Auswahl aus jeder Gefolgschaft bzw. den entspre¬
chenden Einheiten der Pimpfe und Mädel können in den wei¬
teren Ausscheidungen der Banne uind Gebiete bis zum End-
kampfumden  Reichssieg  aufsteigen , dessen Sieger die
Urkunde mit der Unterschrift des Führers erhalten.

Unsere Jugend ging auch in diesem Jahr mir Begeisterung an
diese Aufgabe . Sie weiß, daß sie in der Kriegszeit erst recht die
Pflicht hat , sich bereitzuhalten und gesund heranzuwachsen.

Hauptversammlung des NsevdevevftckevrmsS-
vevetns -üv den Bezirk Bagold

Den Zeitumständen entsprechend war die diesjährige Haupt¬
versammlung des Bezirkspserdeversicherungsvereins , die gestern
in der „Krone " stattfand , nicht so stark besucht, wie es wünschens¬
wert gewesen wäre . Immerhin konnte Vorstand Schi ! l-Nagold
eine stattliche Anzahl Mitglieder aus dem ganzen Bezirk be¬
grüßen . Sein Gruß galt nicht zuletzt auch Veterinärrat Dr.
Metzger,  der dem Verein stets beratend zur Seite steht und
auch gestern wieder bemerkenswerte Anregungen gab. Nach
einem Rückblick auf das vergangene Jahr erstattete Schriftführer
Grietzhabe  r -Spielberg seinen Bericht . Der Verein zählt 50t
Mitglieder . 18 Schadensfälle waren zu verzeichnen. Die durch
Krankheit eingegangenen Tiere starben meist an Kolik. Die Aus¬
gaben für Schadensregulierungen betrugen 9160 RM ., einge¬
nommen wurden hierbei andererseits 792 RM . Die laufenden
Ausgaben einschließlich Schadensregulierungen betrugen 10 518.40
Reichsmark. Die Einnahmen ergaben 9 207.80 RM ., einschließ¬
lich des Erlöses bei Schadensfällen 9 999,80 RM . Der Vorstand
brachte verschiedene Bekanntmachungen bzw. Anregungen des
Landrats zur Kenntnis . Die Hauptversammlung beschloß, daß
die Tätigkeit der Schaukommission in gleicher Weise erfolgen
soll, wie das bisher geschah. Die Entschädigungen bei Notschlach¬
tungen beträgt nun 70 Prozent , bei Abgang , der nach Ab¬
schätzung altershalber erfolgt , 50 Prozent . Der Höchstwert bleibt
bei 500 RM . Hengste werden nicht zuletzt aufgrund der -Be¬
stimmungen der Statuten nicht aufgenommen . Zum Schluffe
sprach Vorstand Schill nach allen Seiten seinen Dank aus.

— Es werde« nicht mehr so viel Kraftdroschke» gebraucht.
Nach der bisherigen Regelung des Reichsverkehrsministers durf¬
ten höchstens 75A der vor Kriegsbeginn betriebenen Kraft¬
droschken und Personenkraftwagen des Mietwagenverkehrs wei-
torbenutzt werden. Dieser Prozentsatz wird durch einen neuen
Erlaß des Ministers nunmehr auf 50A herabgesetzt. Die Durch¬
führung der weitergehenden Einsparung ist zu beschleunigen.

Heute neuer Noma«

Mehrere hochbetagte Volksgenossen haben heute Geburtstag.
In Rohrdorf  begeht Jos . Störzer,  Spinner , den 71., in
Wildberg  Joh . Georg Huber den 79. und in Beihin¬
gen  Frl . Friederike Vlaich  den 82. Geburtstag . Allen herz¬
liche Glückwünsche!

Letzte UaGvtchte«
Churchill will „Athenia"-Berbrechen wiederholen

Aus USA .-Dampfer „Präsident Roosevelt"
DNB . Boston , 27. 5. Bon vertraulicher Seite wird be¬

richtet, daß gegen den amerikanischen Dampfer „Präsident
Roosevelt", der sich zuerst auf der Fahrt von New Pork
nach dem westirischen Hafen Galway befindet, um ameri¬
kanische Staatsbürger mit ihren Familien aus Europa heim-
zubesördern, von britischer Seite ein Anschlag geplant sei.
Das Attentat gegen das Schiff soll aus der Rückfahrt, wenn
es mit amerikanischen Bürgern, Frauen und Kindern voll
besetzt ist, ausgeführt werden.

*

Auf die harten Schläge der deutschen Wehrmacht zur Ver¬
zweiflung getrieben, glaubt Churchill mit Hilfe der Ver¬
senkung eines Passagierdampfers mit amerikanischen Männern,
Frauen und Kindern eine Gelegenheit zu haben, Deutsch¬
land das Attentat zu unterstellen und dadurch zwischen dem
deutschen und dem amerikanischen Volk Unfrieden zu stiften.
Churchill will auf diese Weise in den Bereinigten Staaten
sein dunkles Ziel, das amerikanische Volk durch verbreche¬
rische Methoden in den Krieg zu verwickeln, vorwärtstreiben.
Der Fall „Athenia", unmittelbar nach Ausbruch des Krieges,
der dem gleichen Ziele diente, ist noch in aller Erinnerung.
Als die Versenkung dieses Schiffes infolge der deutschen
Beweisführung nicht zum gewünschten Ziele führte, bereitete
Churchill ein Attentat aus den Dampfer „Iroqos " vor.
Deutscherseits wurde damals der amerikanischen Regierung
Mitteilung von dem geplanten Attentat Englands gemacht
und dadurch den ruchlosen Absichten Churchills oorgebeugt.

Nachdem alle diese Anschläge nicht zu dem erwähnte»
Ergebnis, das amerikanische Volk in den Krieg gegen
Deutschland bringen, geführt haben, will Churchill jetzt seine
verbrecherischen Pläne durch ein Attentat auf den „Präsident
Roosevelt" verwirklichen.

Gerüchte über einen Ausstandsversuch in Irland
DNB . Rom,  27 . Mai . Die Regierung von Dublin soll, so

erklärt das „Giornale d'Jtalia ", die 1. Spuren für die Vorberei¬
tung von Störungen erhalten haben, als die Dokumente eines
„Offiziers" der Republikanischen Armee untersucht wurden, der
wegen verdächtiger Aufmerksamkeit verhaftet wurde. Besagte
Dokumente solle« Instruktionen erhalten, die den Angehörige»
der Republikanischen Armee mit unverfänglichen Worten wie
Einladungen zu „religiösen Veranstaltungen" zwischen dem 8.
und 24. Mai Instruktionen erteilen.

Schweres Erdbeben in Iran . - Zahlreiche Dörfer zerstört
DNB. Teheran,  27. Mai. In Nordost-Jran bei Satzavar

ereignete sich ein schweres Erdbeben. Mehrere Dörfer wurden
völlig zerstört. Auch Vieh kam bei der Katastrophe um. Auch
aus Khoy im Nordosten des Landes werden heftige Erdstöße
gemeldet.

Nun ist die Polizei dran. — Jud Mandel aus neuen Pfaden
DNB . Gens, 27. Mai . Nach einer Meldung des Londoner

Nachrichtendienstesaus Paris hat Staatspräsident Lebrun auf
Betreibung des neuen jüdischen Innenministers Mandel am
Sonntag ein Dekret unterzeichnet, durch das zahlreiche hohe Po¬
lizeibeamte i« Nordfrankreich abgesetzt worden find.

Englische Flieger bei Belfast unter Feuer genommen
DNB. Genf,  27. Mai. Bei Felfast wurden drei englische

Flieger , die auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen Flug¬
platz landeten, von einer Ueberwachungspatrouille unter Feuer
genommen. Die drei Flieger mutzten schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus gebracht werden. Man hielt sie für deutsche Fallschirm¬
springer.

AußerordentlicherErfolg der Breslauer Messe. 300 VOV Besucher
DNB. Breslau,  27. Mai. Die Breslauer Messe, die nach

5tiigiger Dauer am Sonntag ihre Pforten geschlossen hat, über¬
traf alle bisherigen Erwartungen . Das gilt in gleicher Weise
für die Geschäftsentwicklungwie für den Massenbesuch, der die
Zahl 300 000 erreicht haben dürste.

Württemberg
Hinrichtung

Stuttgart . Am 25. Mai 1940 ist der am 22. September IMS'
in Steinach (Kreis Hall) geborene Xaver Vattes hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Stuttgart am 28. März 1940

sals Eewaltsverbrecher wegen versuchten Mordes zpm Tode ve»-^
'urteilt hatte . Battes , ein bereits mehrfach vorbestrafter , dem'
^Trünke ergebener und arbeitsscheuer Mensch, hatte im Februar!
1940 einen Dienstknechtaus nichtigem Anlatz mit einem schweren^
Holzhammer zu ermorden versucht.

Eauspende für das Rote Kreuz verdoppelt!
Stuttgart . Das vorläufige Ergebnis des zweiten Spendentags

zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern am 18./19. Mai lautet auf 1091207,09
Reichsmark. Davon sind 426 026,13 RM . am 18. Mai in Be¬
trieben gesammelt worden, der Rest wurde bei der Hauslisten-
sammlung gespendet.

Das Ergebnis des am 27./28. April durchgeführten ersten
Spendentags hatte sich auf 811009,30 RM . belaufen , so daß sich
also die zweite Spende gegenüber der ersten mehr als ver¬
doppelt  hat.

Die laufend bei den Dienststellen des Kriegshilfswerks für
das Deutsche Rote Kreuz im Gau Württemberg -Hohenzollern
eingehenden Bank- und Postschecküberweisungenbetragen vom
Beginn dieser Spendensammlung für unsere verwundeten Sol-
raten bis zum 24. Mai 128 592,86 RM .; hierzu kamen die Ein¬
nahmen bei Veranstaltungen zugunsten des Hilfswerks in Höhe
von 3754,96 RM.

Dieses glänzende Eammektzrgevnis mag unseren mit beispiel¬
loser Tapferkeit kämpfenden Truppen , insbesondere aber den
verwundeten Soldaten , für deren Wiederherstellung die Mittel!
dieser Spende dienen sollen, erneuter Beweis für die tief - '
empfundenen Dankesgefühle sein, mit denen die Heimat de«
unaufhaltsamen Siegeszug der deutschen Wehrmacht verfolgt . ^
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Stuttgart . (Sturz vom  Dach .) In der Pragstraße in Vad
Cannstatt ist ein 31 Jahre alter Mann , der mit Dacharbeiten
beschäftigt war , fehlgetreten und etwa 6 Meter abgestürzt. Er
hat Bippenbrüche und Kopfverletzungen erlitten.

Rottweil . (Abtreibungsversuch führte ins Ge¬
fängnis .) Ein 24 Jahre altes Mädchen und ein 28 Jahre
alter Mann aus Herrenzimmern hatten sich vor dem Amtsgericht
Rottweil wegen Abtreibung bezw. der Beihilfe hierzu zu ver¬
antworten . Beide erhielten zwei Monate Gefängnis.

Jagstzell . Kr . Aalen . (Tödl . Unfall .) Am Donnerstag nach¬
mittag wollte die 45 Jahre alte Landwirtsehefrau Rosa Bau¬
mann . eine Mutter von sechs Kindern , mit dem Fahrrad ihre
bei Weiler (Jagstzell ) wohnende Tochter besuchen. Unweit ihres
Zieles verlor sie auf abschüssiger Straße die Herrschaft über ihr
Fahrzeug , stürzte schwer auf die Straße und zog sich einen Schä¬
delbruch zu, dem sie bald nach ihrer Einlieferung im Ellwanger
Krankenhaus erlag.

llnterkochen. Kr . Aalen . (Toigefahren .) In der Haupt¬
straße wurde ein 12jähriges Mädchen vom Anhänger eines Last¬
wagens überfahren . Der Tod trat sofort ein. Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt.

Unterkochen Kr . Aalen . (Tödlich überfahren .) Die 12
Jahre alte Elisabeth Hofmann kam am Donnerstag auf eigen¬
artige Weise ums Leben. Während sie auf ihrem Fahrrad durch
die Ortschaft fuhr , bemerkte sie in der Bahnhofstraße , daß ein
Lastwagenzug hinter ihr herkam. In einer Kurve stieg das Mäd¬
chen vorsichtigerweise ab, stellte sein Fahrrad an den Randstein
und wollte den Lastzug an sich vorüberfahren lassen. Der An¬
hänger des Lastwagens streifte aber das hart am Randstein
stehende Mädchen und brachte ihm so schwere Verletzungen bei,
daß cs bald darauf tot war.

Zum Tode verurteilt
Schwenningen a. N. Unter dem Vorsitz von Senatspräsident

Cuhorst tagte am Freitag im Schwenninger Rathaus das Son¬
dergericht Stuttgart . Vor den Schranken des Gerichts stand der
20 Jahre alte Hilfsarbeiter Alfred Quattländer aus Schwen¬
ningen , der in der Nacht zum 5. Mai in der Siedlung Sauer¬
wasen auf seinen Schwager , den Hilfsarbeiter Josef Morath,
fünf Schüsse abgegeben hatte , von denen einer lebensgefährlich
war und am 10. Mai den Tod Moraths herbeiführte . Ürsprüng-

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"

lich gab Quattländer an, daß er die Tat aus Furcht ' vor ' der
Entdeckung eines Revolverdiebstahls — die Waffe habe er aus
ider Schublade seines in Hausgemeinschaft mit ihm und seiner
-Mutter lebenden Schwagers entwendet — verübt habe. Als Fr
von dem Ableben seines Schwagers erfuhr , nahm er seine frühe¬
ren Aussagen zurück und gab an, daß er seinen Schwager 'aus-
Haß angeschossen habe, weil er seinen Verpflichtungen der Fa¬
milie gegenüber nicht nachgekommen sei. Dieses letztere Vor¬
bringen wurde aber in der heutigen Verhandlung von seiner
eigenen Schwester, die als Zeugin vernommen wurde , wider¬
legt . Wie sich in der Verhandlung ergab , hatte der Angeklagte
alles wohl überlegt und die Tat vorsätzlich ausgeführt . Quatt-
-lllnder behauptete allerdings , nur den Gedanken gehabt zu haben,
seinem Schwager einen gehörigen Denkzettel zu geben, nicht aber
ihn zu töten . Dem Antrag des Anklagevertreters entsprechend
verurteilte das Gericht den Angeklagten wegen vollendeten und
vorsätzlichen Mordes in Tateinheit mit einem Verbrechen gegen
dis Verordnung gegen Gewaltverbrecher und der Verordnung
gegen Volksschädlinge zum Tode. Gleichzeitig wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt . Der Vorsitzende
sbetonte, daß durch die eigenen Aussagen des Angeklagten er-i
wiesen sei, daß er bewußt die Verdunkelung zu seiner Tat aus¬
genutzt habe. Der Angeklagte nahm das Todesurteil , das sofoM.
-rechtskräftig ist, gefaßt entgegen.

Pforzheim . (Vermißt .) Die 67 Jahre alte Ehefrau Anna
Metzger geb. Schmidt wird seit 23, Mai vermißt . Sie irrt ver¬
mutlich in der Umgebung umher.

Karlsruhe . (Bestrafter Warenausverkauf .) Die
Strafabteilung des Amtsgerichts verurteilte den 50 Jahre alten
verheirateten Georg Rebholz aus Karlsruhe wegen Verstoßes
gegen die Arbeitszeitordnung und gegen die Verordnung über
die Sicherstellung des lebenswichtigen Bedarfs des . deutschen
Volkes zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Der An¬
geklagte hatte nach Kriegsausbruch jeweils nach Eeschäftsschluß
in seinem Kurz- und Wollwarengeschäft einen Ausverkauf ver¬
anstaltet , bei welchem er seine Waren ohne Bezugscheine abgab
und Umsätze bis zu 230 RM . täglich erzielte

Karlsruhe . (Zusammenstoß .) Am Bahnübergang der Alb-
talbahn in der Rheinstraße ereignete sich ein schwerer Unfall.
Ein Stuttgarter Lastkraftwagen wollte noch vor einem Zug die
Gleise überqueren . Dabei wurde der Anhänger des Lastkraft-
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Wagens vom Motorwagen der Albtalbabn erfaßt . Durch den
Anprall wurde der Führerstand des Motorwagens eingedrückt
und die Plattform weggerissen. Der verheiratete Wagenführer
Willi Kull aus Herrenalb mußte schwerve-rletzt ins Krankenhaus
verbracht werden . Zwei Fahrgäste erlitten leichtere Verletzungen.

Mannheim . (Hütet die Kinder .) Beim lleberschreiten der
Straße wurde im Stadtteil Waldhof ein fünfjähriger Junge
durch ein Lieferkraftdreirad umgefahren und mußte mit einer
Gehirnerschütterung ins Stüdt . Krankenhaus verbracht werden

Kaiserslautern . (Tod für Plünderer .) Das Sondcrgericht
des Oberlandesgerichtsbezirks Zweibrücken beim Landgericht
Saarbücken verurteilte den 21jährigen Wilhelm Herr von Zwei-
brücken wegen Plünderung im freigemachten Gebiet zum Tode.
Während seiner Beschäftigungszeit am Westwall hatte er im
sreigemachten Gebiet mehrmals gestohlen.

Karlsruhe -Durlach. (Todesfall .) Nach einem längeren
Leiden, von dem er in Heidelberg Heilung fand, ist der um die
Volksgemeinschaft verdiente Arzt Dr . Friedrich Virnmeyer an
den Folgen eines Schlaganfalles gestorben. Bald nach der Macht¬
übernahme hatte er sich der SA . zur Verfügung gestellt, deren
Sturmarzt und später Obersturmarzt er war . Ferner stellte er
sich der NSV . zur Vcrfgüung.

Höcherberg. (Törichte Wette .) Ein Neunzehnjähriger wet¬
tete, daß er einen sieben Meter hohen Hochspannungsmast erklet¬
tern werde. Es gelang ihm auch, aber er berühmte die Hoch¬
spannungsleitung und stürzte schwer verbrannt ab.

Freiburg . (Vom Schwarzwaldverein .) Wie der Vor¬
sitzende des Bad . Schwarzwaldvereins mitteilt , ist die auf 1. und
2. Juni vorgesehene Hauptversammlung in»Lahr auf unbechimmte
Zeit verschoben worden.

Bühlertal . (Tödlicher Unfall .) Der 20jährige Hilfsarbei¬
ter Friedrich Manz wurde beim Entladen eines Langholzkraft¬
wagens in Oberbühlertal von einem Stamm so unglücklich ge¬
troffen . daß er infolge der erlittenen Kopfverletzung alsbald
verschied.
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Derbrauchsregelung
für Trockenbatterien

Nach der Anordnung 6 der Reichsstelle für technische Er¬
zeugnisse dürfen Trockenbatterien nur noch gegen Bezug¬
schein an Verbraucher abgegeben und von diesen bezogen
werden. Dagegen unterliegen Anodenbatterien nicht der
Bezugscheinpflicht.

Die Anträge auf Ausstellung eines Bezugscheins für
Trockenbatteriensind beim zuständigen Bürgermeister —
Vezugscheinausgabestelle — einzureichen. In dem Antrag
ist die Dringlichkeit und die Notwendigkeit der Beschaffung
einer Trockenbatterie nachzuweisen.

Von den Bezugscheinausgabestellen werden nicht ver¬
sorgt:

1) Reichsbahn,
2) Reichspost,
3) Technische Nothllfe,
4) Oberfinanzprästdent -Abt . Zoll,
5) Werkluftschutz,
6) Deutsches Rotes Kreuz, Landesstelle V,
7) Firma Robert Bosch GmbH.,
8) Firma Daimler -Benz AE .,
9) Staatliche Polizei,

10) Feuerwehr,
11) Aerzte, Tierärzte und staatliche Veterinärräte,
12) Hebammen,
13) Heilanstalten und Gesundheitsämter , sowie alle der

Aufsicht des Herrn Wllrtt . Innenministers unter¬
stehenden Anstalten.

Angehörige der vorstehend aufgeführten Sondervedarss-
träger haben sich an ihre Dienststelle. Organisation oder
ihren Arbeitgeber , in den Fällen der Ziffer 9—13 unmit¬
telbar an den Herrn Württ . Innenminister zu wenden.
Von diesem werden ihnen die Bezugscheine zugewiesen,
die sie vor Erwerb der Trockenbatterie ihrer örtlich zustän¬
digen Bezugscheinausgabestelle zur Abstempelung vorzu¬
legen haben.

Bei der Auslieferung von Trockenbatterien an die Ver¬
braucher haben die Verkaufsstellen die Bezugscheine einzu¬
behalten und durch Zerschneiden, Durchlochen oder Durch¬
kreuzen zu entwerten . Die Verkaufsstellen haben die monat¬
lich von ihnen angenommenen und entwerteten Bezug¬
scheine auf 3. des folgenden Monats , erstmals aus 3. Juni
für den Monat Mai , an die Ausgabestelle des Bezugscheines
oder soweit die Bezugscheine außerhalb des Kreises ausge¬
stellt worden sind, unmittelbar an mich abzuliefern.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung zieht Be¬
strafung nach sich.

Calw, den 23. Mai 1940.
Der Landrat.

-Wirtschaftsamt-

Abgabe von Mhmitteln
Haushaltoerbraucher können auf den Sonderabschnitt IV

der Reichskleiderkarte Nähmittel im Gegenwert von 25 Rpf.
(Einzelhandelspreis) beziehen mit der Maßgabe, daß beim
Bezug von Nähseide nur die Hälfte des Werts auf den
Sonderabschnitt anzurechnen ist.

Die Belieferung darf erfolgen:
ab sofort: auf die Abschnitte der Reichskleiderkarte für

Frauen und Mädchen (orange und blau)
ab 15. Juni 1940 : auf die Abschnitte der Reichskleiderkarle

für Männer, Knaben und Kleinkinder (gelb,
grün und rosa).

Die Gültigkeit der Sonderabschnitte erlischt mit der Gültig¬
keit der Reichskleiderkarte.

Calw,  den 23. Mai 1940.
Der Landrat:
Wirtschaftsamt

Hausbrandbewirtschaftung
im Kohlenwittschaslsjahr 1940 41

Soweit Kohlenverbraucher der Gruppe 3 (Wehrmacht,
Behörden und Anstalten, landwirtschaftliche, gewerbliche und
industrielle nicht meldepflichtige Betriebe, sowie Inhaber von
gewerblich oder beruflich benützten Räumen, die nicht mit
einer Haushaltung der Gruppe 1 in räumlichem Zusammen¬
hang stehen) entsprechend meiner Bekanntmachung vom
25. April 1940 noch kein Formblatt ausgefüllt haben, wer¬
den sie aufgefordert, unverzüglich beim zuständigen Bürger¬
meister ein Formblatt anzufordern, es sofort auszufüllen und
bis spätestens 29. ds . Mts . ihrem Kohlenhändler zu
übergeben.

Gewerbliche und industrielle Betriebe die monatlich weniger
als 20 Tonnen benötigen, müssen, da sie nicht meldepflichtig
nach der Anordnung 2 der Reichsstelle für Kohle sind, ein
Formblatt der Verbrauchergruppe3 ausfllllen.

Calw , den 25. Mai 1940
Der Landrat — Wirtschaftsamt—*

Zuteilung von Futtermitteln
Im Monat Juni 1940 werden auf den Abschnitt 7 der

Futtermittelscheine für Pferde
je Pferd bis zu 210 k§ Pferdefutter

abgegeben.
Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter

die Abschnitte7 der Futtermittelscheine für Pferde bis
spätestens 7. Funi 1940 einem Futtermittelverteiler zu
übergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann
sofort aufgeklebt zur Anstellung von Bezugscheinen
vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens 10. Funi
1940 an die Grotzverteiler weiterzuleiten. Bezugscheine,
die nach diesem Zeitpunkt bei den Großverteilern eingehen,
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw , den 25. Mai 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 8
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Wenn Me Mmaschine nicht näht,
oder Fehlstiche macht, wird sie gut in Stand gesetzt im
Fachgeschäft
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Dankschreiben : Ich habe vor einigen
Jahren von Ihnen ei» Spranzband be¬
zogen und bin damit sehr zufrieden ge¬
wesen. Mein Bruch ist in diesem Jahr
verheilt . MöchteBruchletdendenJhrBand
bestens empfehlen.
vagersheim , Kr. Böblingen , 23. Nov . WSg

Zrisckr. Schmick, Schreiner , Weißstr . 166
Der strNacker aack«Neioig« Hersteller

kemslUl8orW. llllterlMei!
(̂ VürttbK.) P

Aeltere Frau sucht sofort
oder später

Zweizimmer¬
wohnung
mit" Küche und Zubehör
in Nagold oder Umgebung.

Schriftliche Angebote unter
Nr. 520 an den „Gesell¬
schafter".

^ LieneI Fibeln
»l soeben erschienen und
W für RM 1.20 stets
W vorrätig in der
^ Buchhandlung Zaiser.

Jüngere

(Schwarzscheck) zum zweiten¬
mal gekalbt, verkauft
Karl Walz, Schreiner

Katterbach, Salzstetterstr.
Verkaufe

einen 2V«j.
Echaffftier.
Fakob Kugel, Schönbronn.

Fliegeralarm!
wie

verhalle ich mich?
Eine vom Präsidium des
RLB .herausgegebene,reich¬
bebilderte und sehr instruk¬
tive Anleitung für jeden

Volksgenossen
Für 30 Pfennig vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser.
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England in Rot!
Von Konteradmiral a . D. Tägert

„Ich schlug meinen Parlamentskollegen vor, nach Deutsch¬
land zu fahren , wenn sie deutsche Verhältnisse , deutsche An¬
sichten, deutsches Wesen kennenlernen wollten Sie würden,
wie ich selbst es erfahren , dort endlose Höflichkeit und Un¬
terstützung vorfinden . Aber meine Kollegen antworteten:
Wir wünschen dieses Land nicht zu betreten ." So schrieb im
Jahre 1938 der einsichtsvolle Marqueß of Londonderry , der
frühere Luftfahrtminister , in seinem auch bei uns viel ge¬
lesenen Buche: Wir und Deutschland.

Heute wird wohl mancher Engländer es aufs tiefste
bedauern, daß man sich so wenig bemüht hat , das neue
Deutschland wirklich näher kennen und verstehen zu lernen.
Denn der so leichtsinnig vom Zaun gebrochene Krieg hat
eine für das Jnselrsich schauerliche Wendung genommen.
Wenn selbst der neue Ministerpräsident Churchill, dieser
Meister schillernder, betörender Eloquenz, in seiner An¬
trittsrede erkläre« mußte : Blut , Tränen und Schweiß cst
alles, was ich bieten kann, dann kann man sich vorstellen,
wie die Stimmung dort drüben ist.

England ist seit dem Norwegen -Feldzug von seinem
lebenswichtigen Verkehr mit den Ostseeländern so gut wie
völlig abgesperrt . Die Zugänge zu seinen gesamten Ost-
Häfen sind jetzt in erhöhtem Maße unseren Flugzeugangrif¬
fen ausgesetzt. Die Londoner Regierung betonte auch vor
kurzem mit Befriedigung , daß wenigstens der Verkehr mit
Frankreich sich leidlich ungestört abwickle und daß die neuen
Geleitzugswege nach London und den großen Häfen der
Westküste sich durchaus bewährt hätten . Auch dieses ist be¬
reits anders geworden. Schon in den ersten Tagen des
neuen Feldzuges wurden die englischen Transporte nach
Holland in derartig verlustbringender Weise von deutschen
Bombenflugzeugen angegriffen , daß von dem so notwen¬
digen regelmäßigen Verkehr keine Rede mehr sein konnte.
Und gegenwärtig ist, wie selbst englandfreundliche ameri¬
kanische Zeitungen zugeben mutzten, die Besetzung der bel¬
gischen und der Kanalhäfen unmittelbar bevorstehend. Da¬
mit schiebt sich aber die deutsche Angriffsfront in nächste
Nähe der belagerten Jnselfestung England heran . Auch der
noch verbleibende Verkehr mit Frankreich, für den im
Weltkriege monatlich mehr als 1000 Schiffe den Kanal
durchquerten, wird aufs äußerste gefährdet , desgleichen der
Zugang nach London, das in normalen Zeiten mehr als
40 Prozent des englischen Schiffsverkehrs aufwies.

Neue Verschiebungen in den wenigen noch übrig geblie¬
benen Zufuhrstraßen werden nötig werden, und das zu
einer Zeit , da England eben den Handelsschiffsverkehr durch
den Suezkanal ausgegeben hat und mit wochenlangen
Stockungen der nunmehr um das Kap der Guten Hoffnung
geleiteten Schiffahrt rechnen muß, die ihm aus Australien
und Indien den aufs dringendste benötigten Ersatz für die
in Europa verlorene Einfuhr bringen soll.

Chamberlain hat Böses ahnend in einer seiner Abschieds¬
reden offen von der Möglichkeit einer deutschen Landung
in England gesprochen. Auch im Weltkrieg hat man des
öfteren mit solchen Möglichkeiten gerechnet. Wer weiß, was
die Zukunft noch bringen wird . (X)

Lorettohöhe
Ein alter Kampfplatz des Weltkrieges taucht wieder auf

2m deutschen Heeresbericht wurde gemeldet, daß
die im Weltkrieg viel umkämpfte Lorettohöhe ge¬
nommen wurde.

Notre Dame de Lorette — das war der Name der Kapelle,
die einstmals auf dem östlichen Teil des Höhenmasstvs zwischen
BLthune, Douai und Arras stand und dieser Höhe ihren Namen
gab. Sie war sehr alt . Sie stand schon auf der Vergeshöhe, als
die französischen Ritter im Artois gegen die Engländer fochten,
und aus jenen Zeiten stammte wohl auch der Glaube der Krie¬
ger, daß derjenige, der Notre Dame de Lorette besaß, auch den
Sieg in Händen hielt. Diese Sage gewann im Weltkriege, als
die Lorettohöhe ein heftig umkämvfter Punkt war. neues Leben.

2m Oktober 1914 erstürmte zum ersten Male die deutsche 2n-
fanterie die Lorettohöhe. Die Kapelle auf der Höhe des Berges
wurde im Laufe der Kampfhandlungenbald in einen Trümmer¬
haufen verwandelt, aber um so heftiger blieb doch in jedem
Soldaten der Wille, die Stellung auf der Lorettohöhe zu be¬
haupten. Das Höhenmassiv steigt von Osten, von Souchez, ziem¬
lich steil empor und zieht sich etwa vier Kilometer, allmählich
abfallend, nach Westen hin. Von hier aus überblickt man weit¬
hin die Ebene von Artois und die Städte Lens, Vethune, Arras
und Douai. Ringsum am Horizont rauchen die Essen— denn
dies ist der Mittelpunkt der nordfranzösischen Kohlenbezirke.
Weithin dehnen sich die Zechen, Halde grenzt an Halde.

Auf diesem Meer von Schornsteinen, Industriebauten und
Eisenbahnanlagen steigt die Lorettohöhe wie eine grüne 2nsel
empor. Und um sie brandete im Weltkriege fast unablässig der
Kampf, Kanonendonner brach sich an den Berghängen, Trommel¬
feuer erschütterte die Höhen und die kleinen Ortschaften zu
Füßen des Höhenzuges. 2n der Schlacht an der Lorettohöhe im
Frühjahr 1915 zwischen La Vasss und Arras bildete der Höhen¬
zug immer wieder den Brennpunkt der Kämpfe. Hier prägte der
französische General Joffre, nachdem die Lorettohöhe von den
Deutschen erkämpft war, das Wort, daß man „die deutsche Front
anknabbern" müsse— ein vergebliches Unternehmen, bei dem
sich die Franzosen schon damals die Zähne ausbissen.

2ahrzehntelang trug der Lorettoberg die Spuren der harten
Weltkriegskämpfe. Die Hänge waren ein wüstes Durcheinander
ron Trichtern und Grabenstücken und streckenweise so kahl, als
wären sie abrastert. Nicht umsonst gilt die Lorettohöhe als Be¬
herrscherin des gesamten umliegenden Kohlengebiets in der Tief¬
ebene Nordfrankreichs. Wer sie besitzt, hat mit ihr einen starken
Stützpunkt für militärische Operationen in Händen.

*
Geographisches zum Wehrmachtsbericht

2m Kampfabschnittan der Lys und Schelde haben unsere
Truppen nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
nun auch Gent  genommen. Damit befindet sich die Hauptstadt
der belgischen Provinz Ostflandern (mit Vororten 215 900 Ein¬
wohner) am Zusammenflußder Lys (flämisch Leye) mit der
Schelde in deutscher Hand. Gleichzeitig wurde Kortrijk (41000
Einwohner), ebenfalls an der Lys, nahe der französischen Grenze,
erobert. Zwischen Roubaix und Valenciennes sind unsere Trup¬
pen zum Angriff auf die Grenzstellungen des Gegners vor¬
gegangen. Roubaix  liegt im französischen Departement du
Nord 11  Kilometer nordöstlich von Lille und 4 Kilometer von
der belgischen Grenze entfernt. Es hat rund 140 000 Einwohner
und ist Mittelpunkt der französischen Kammgarnweberei. Vimy
ist ein kleiner Ort nordöstlich von Arras und westlich von
Douai,  das an der Scarpe, einem Nebenfluß der Schelde, liegt.
Von Vimy aus sind die Höhen in nordwestlicher Richtung bis
Eravelines  in deutscher Hand. Eravelines liegt an der
Bahnlinie Calais—Dünkirchen und der kanalisierten Aa am
Aermelkanal und hat als Hochseefischereihafen sowie als Einfuhr¬
platz für Kohlen und Holz große wirtschaftliche Bedeutung.
Lille  rs , an dem dieser Höhenzug vorbeiführt, ist eine Stadt
im Departement Pas -de-Calais, etwa 45 Kilometer westlich von
Lille, und St . Omer,  das ebenfalls berührt wird, liegt weiter
nordwestlich an der Einmündung des Kanals von Lys in die
schiffbare Aa und an der Bahnlinie von Lille nach Calais. 2m
Weltkrieg war es ein Hauptstützpunkt der Engländer und Belgier
und ist stark befestigt.

Das Geheimnis unseres Sieges
Ein französischer Divisionskommandeur nennt es bei Namen

Von KriegsberichterK. E. von Stackeiberg.
(PK .) Von einem französischen Oberstleutnant erzählte man

mir, daß er geweint haben soll, als er nach dem Sieg an der
Maas die endlosen Kolonnen des deutschen Heeres vorrücken
und die langen Kolonnen der Gefangenen zurückmarschieren sah.
Der französische Divisionskommandeur, der zwischen Maas und
Aisne gefangen wurde, war gefaßter. Er lächelte sogar, während
wir mit ihm sprachen. Er hatte sich gut in der Gewalt und seine
Selbstbeherrschung war imposant. Wir fragten ihn, was seiner
Meinung nach der Grund für den großen deutschen Sieg an der
Maas gewesen sei. Er überlegte nur kurz: ..Es war die Wendia-

grv88v Itarnvr
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(Schluß.)
„Hans . . . mein Junge !" Andächtig sagte es der alte

Herr. „Ich heiße Walter . Aber den Namen Vater , den
höre ich noch lieber. Jetzt will ich Eliza telegraphieren . Sie
hat dich immer geliebt . . . und du hast es nicht gefühlt."

Ganz verlegen war der Riese.
» ** ^

Eliza erhielt ein Telegramm aus Karnerstadt.
Sie öffnet es gespannt und las : „Hans liebt dich. Dein

Baker."
Hans liebt dich! Hans . . . liebt . . . dich! Da hatte sie
begriffen und tanzte durch das Zimmer.

„Hans liebt mich!" dachte sie in seeliger Wonne.
Hans liebt mich! Diese Worte klangen in ihrem Ohre,

d Motor des Bugattiwagens sang sie, der seine Spur die
Landstraße zog.

ne hatte Hallenbachs Mutter als Passagier. Sie war zu
chc geeilt und hatte ihr gesagt, daß sie zusammen nach dem
Karnerwerk fahren wollten.
, Als das Auto vor dem Verwaltungsgebäude vorfuhr,
landen dort Hallendach und Storm -Naugardt und erwarte-
ren sie.

Die Begrüßung war so herzlich, daß Storm -Naugardt vor
Freude Tränen in den Äugen traten . Hallendach aber hatte,
auch als er Eliza sah, seine Sicherheit und seinen Humor
nicht verloren.

Er trug seine Mutter aus dem Auto und küßte sie, dann
hob er Eliza heraus und trug sie auf seinen starken Armen.

„Sieh dich um, Liebste! Hier werden wir jetzt herrschen.
Wir beide! Ich will eine Frau , die mich liebt und die mit
mir schafft!"

Als Antwort rankten sich Elizas Arme um ihn, und sie
^ßte ihn innig. Sein kurz zuvor so hartes , eigenwilliges
Gesicht ward mit einem Male weich und gütig, glücklich.

„Jetzt wird Karner bald in Moskau sein. Und ich bin
mal bin ich nicht nur beteiligter Aktionär !"

* **
Die beiden Flugzeuge zogen nach dem Osten.
Die Nachricht von Karners Kommen hatte ganz Rußland

begeistert. Karner ! Er war ihnen allen der große Helfer

aus wirtschaftlicher Not, der Rußlands Wirtschaft wieder
stark machen sollte.

„Der große Karner !" so sprachen sie in Verehrung.
Nachmittags um fünfzehn Uhr ging ein Schrei der Auf¬

regung durch ganz Moskau.
Karner kommt!
Die beiden Flugzeuge wurden gesichtet. Sie kamen in

rasender Fahrt näher.
Zehn Flugzeuge der Regierung stiegen auf und fuhren!

Karner entgegen.
Unten warteten Hunderttausende auf den Mann der Tat.
Der Flugplatz war von einer unübersehbaren Menschen¬

masse umsäumt. Polizisten und Soldaten hielten den Lan¬
dungsplatz frei.

Die beiden Flugzeuge fuhren erst eine Schleife über
Moskau. Hunderttausende jubelten ihnen zu.

Dann landeten die Flugzeuge.
Die Mitglieder der russischen Regierung waren restlos

versammelt. Skobuljow war der erste, der am Flugzeug
stand und die Tür aufriß.

. Karmasoff sprang heraus . Sein sonst so ernstes Gesicht
, strahlte vor Freude.

Er trat zur Seite und half »Anne heraus , und dann kam
. . . Karner.

Als die Volksmenge Karner erblickte, drang ein einziger
gewaltiger Iubelschrei em^or.

Hunderttausende grüßten ihn. Dankbar empfing er es,
7 atmete tief auf und sah die geliebte Anne an.

Dann begrüßten die Mitglieder der Regierung Karner
- und seine Begleiter.

Die Begrüßung war ' herzlich und ehrfürchtig.
7 Karners Auftreten begeisterte sie.
. Als er an Annes Seite , zusammen mit Karmasoff und

Skobuljow durch die-Straßen Moskaus fuhr, sah er Anne
an und sagte: „Wr wollen das Land lieben, als ob es

- unsere Heimat wäre."

: In Deutschland stellte nach fünf Wochen das Karnerwerk
die Stromversorgung ein. Die Umstellung war erfolgt. Sie
war schwerer, als man es sich vorgestellt hatte. Das Volk,
das sich jetzt erst bewußt wurde,»was es getan, machte Miene,

7 sich nicht so rasch zu fügen.
- England aber saß in Wut und wartete mit zusammen-
gebissenen Zähnen . Es fühlte, daß jetzt, da Karner in Ruß-

/ land weilte, die Gefahr für das englische Weltreich noch
- größer geworden war . Und dann . . . kam es bald dahinter,
--daß Deutschland doch einen gewaltigen Vorspruna behielt,
r-. Karners geniale Tat hatte in wenigen Jahren das Iand bis
Xirr den kleinsten rHaushaltz elektrisiert, und das kam Deutick-

keit der deutschen Führung und die Schnelligkeit der Infanterie,
die uns am meisten überraschten und dann überrumpelten."

Dieses Urteil des Gegners trifft den Nagel wohl auf den
Kopf. Denn wahrhaftig ist hier im Westen das, was die In¬
fanterie leistet, geradezu überwältigend im Hinblick auf Marsch¬
leistungen, Angriffsschwung und Schnelligkeit in jeder Aktion.
Diese schnelle Infanterie aber wird wirksam unterstützt durch
die Arbeit der Flieger und Panzer.

Wie war das an der Maas ? Flieger machten die Norberei-
tungsarbeit , griffen in ununterbrochenen Einsätzen die gegne¬
rischen Stellungen an, zerschmissen mit ihren Bomben die feind¬
liche Bereitstellung, störten Vormarsch und Rückzug und stifteten
ein heilloses Durcheinander auf der Feindseite. Nach dieser Vor¬
bereitung war dann die Infanterie dran. Sie mußte den Ueber-
gang über den Fluß möglich machen, und in zähem Kampf
brachte sie es dann fertig, zwischen Maginotlinie und belgischem
Befestigungsgürtel, in diesem befestigungsschwachen aber durch
die Eeländebedingungen außerordentlich schwer zu nehmenden
Punkte durchzustoßen.

Die Maas -Stellungen sind durch das verteidigungsmäßig
außerordentlich günstige Gelände eine natürliche Festung. Die
Infanterie aber brach diese Festung, und die Panzer konnten
dann den großen Sieg vollenden, zu dem die Infanterie den
Schlüssel erkämpft hatte. Die Panzer setzten nach, verfolgten und
zerrieben den Feind, und das Ergebnis war dann jene Masse
an Gefangenen und die unübersehbare Zahl der Beute. Dieser
ganze Einsatz war von einer unerhört wendigen Führung so an¬
gelegt worden, daß der Gegner trotz zähen Widerstandes kaum
mehr zum Ueberlegen kam. — Mit diesem Durchbruch über die
Maß war die Maginotlinie aus den Angeln gehoben. Jetzt
stehen wir bereits an der Aisne. Der Kampf um die Maas liegt
hinter uns, so weit, als ob das schon vor Wochen gewesen wäre.
Dabei aber kämpfen wir jetzt im Westen erst stark 14 Tage.

14 Tage — was ist das, gemessen an dem Ringen des großen
Krieges, das über vier Jahre ging? — 14 Tage — wir haben
dem Gegner den Stil unseres Krieges aufgezwungen. Alle Be¬
rechnungen über Stellungskrieg und unüberwindlicheMaginot¬
linie sind über den Haufen geworfen. Der Feind ist heraus¬
geworfen aus seinen Betongürteln, die keine Bedeutung mehr
haben, und steht der großen Walze der deutschen Armeen gegen¬
über. Wendige Führung und schnelle Infanterie , unerbittliche
Flieger und nachstoßende Panzer diktiere» den Krieg!

Leon Vlrrm beschwört seine Leser
Sie sollen nicht so neugierig sein

Genf, 26. Mai. Leon Blum bemüht sich im „Populaire" erneut,
durch sein jüdisches Gewäsch das Volk von der wahren Lage und
den wirklichen Kriegsschuldigen abzulenken. „Ich beschwöre alle
die unter meinen Lesern, bei denen ich etwas Kredit ( !) erwerben
konnte, nicht nur ihre Angst zu meistern, sondern auch noch das,
was sie zu viel an Neugierde ( !) haben." Daß die gegenwärti¬
gen Verdummungsmethoden Reynauds auf die Dauer keinen Er¬
folg haben können, leuchtet selbst dem Juden ein. Er beschwört
daher die Regierung, dem Lande die Wahrheit zu sagen. Das
Land wolle nicht mehr diese Vorsicht, diese Zweideutigkeitund
diese Zurückhaltung in den amtlichen Berichten. Das Commu-
nigue dürfte nicht nur verfaßt werden, um von Spezialisten
zwischen den Zeilen dechiffriert zu werden, sondern es müsse von
Millionen Menschen— Männern und Frauen — klar verstanden
werden, deren ganzes Wesen an dem Schicksal ihrer Söhne an
der Front und an dem Schicksal des Vaterlaneds hänge. Das
Erwachen des französischen Volkes wird, dessen ist Deutschland
gewiß, mit oder ohne wahrheitsgemäßes Communiqus urchtbar
sein, wenn es erfährt, wohin Blum und Konsorten es geführt
haben.

Panikstimmung auch in den Dominien
Nom, 26. Mai. Die in England herrschende Panikstimmung

scheint nun auch schon auf die Dominien überzugreifen. Wie
Stefani aus Montreal  berichtet, hat die kanadisch» Polizei
zahlreiche Haussuchungen vorgenommen und eine Menge »ob
Leuten verhaftet, die im Verdacht stehen, der sagenhaften5. Ko¬
lonne anzugehören, die anscheinend auch schon in den Köpfen der
Kanadier spuke.

land jetzt zugute. Die Elektrizitätsgesellschaftenkonnten zwar
in ihrer Preisstellung bei weitem nicht an Karners Strom¬
preis herankommen, aber infolge der riesenhaften Umsätze
konnte der Strompreis wesentlich niedriger als in den
Staaten gestellt werden.

England blieb also der Geschlagene.
Karner begann sein Werk im Osten.

* *

Die russische Regierung stellte sich restlos hinter setn Pro¬
gramm „Freiheit der Welt !" Unermüdlich schaffte Karner
und schuf mit seinem Strom das neue Rußland . Die Regie¬
rung nahm seinen glänzenden Plan der rationellen Bewirt¬
schaftung des Landes , Auswertung de» Bodens an und
stattete ihn mit beinahe diktatorischenVollmachten aus.

Zwischen Rußland und Deutschland blühte ein lebhafter
Handel aus. Rußland tauschte seine landwirtschaftlichen
Ueberschüsse gegen industrielle Erzeugnisse Deutschlands.

Immer näher kam Deutschland dem gemäßigten Rußland.
Die alliierten Staaten sahen es, vermochten aber nicht»

dagegen zu tun. Anschläge aus Karners Leben erfolgten
auch in Rußland , aber man schützte ihn, denn man wußte»
daß er das Schicksal Rußlands in den Händen hatte.

Karner arbeitete. Rußland gedieh und sein Wohlstand
wuchs. In Deutschland zwang Karners Kohlenverwertungs¬
werk den Weltöttrust zu Boden. Deutschland versorgte di«
halbe Well mit billigem Benzin und Chemikalien.

Karner arbeitete. -
Und langsam drang er nach dem Osten vor.
Ueber Sibirien ging setn Weg nach Ehina und Japan.
Er hat die Vollendung seines Programms „Freiheit der

Well" nicht erlebt. Aber als er di« Augen schloß, wußte er»
daß England auf die Knie gezwungen war.

England mußte Indien die Freihell geben. Da» « ar
der Anfang.

Karners Sohn vollendete das große Werk.
Nicht mit Blut und Mord , vollendete er es, sondern mit

Karners gewaltiger Erfindung , mit der Atomkraft Karn»
und sein Sohn zwangen die imperialistischen Staaten nieder.

Und als die Freiheit der Welt zur Tatsache geworden war,
erkannte England , daß Karners Wort : „Ich glaube, d«ch
England mit dem freie« Indien besser handeln kann al» « it
dem „geknechteten̂ richtig war.

Erst zwanzig Jahre nach Karners Tid war sein Programm
in großen Zügen durchgeführt.

Von seinem Leben und Kämpfen im Osten M liM»
eiruyal erzähtt werden.

— Ende . —
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— Hitler -Freiplatz -Spende auch für erholungsbedürftige Sol¬
daten. Der Reichsschatzmeisterder NSDAP , hat im Einverneh -'
men mit dem Reichsinnenminister und der NSV . die Durch¬
führung der Hitler -Freiplatz -Spende auch für den Zeitraum vom
1. Mai bis 30. September 1910 im ganzen Reichsgebiet geneh¬
migt . Der Reichsschatzmeister ist damit einverstanden , daß im
Rahmen der Hitler -Freiplatz -Spende auch für beurlaubte und er¬
holungsbedürftige Soldaten Plätze zur Verfügung gestellt werden.

— Verbot der Umwandlung von Wohnungen in andersartige
Räume . Die Umwandlung von Wohnungen in Räume anderer
Art , z. B . in Fabrikräume , Lagerräume , Werkstätten , Dienst¬
oder Geschäftsräume bedarf der Genehmigung der Gemeinde. In
Württemberg betrifft das Verbot der Umwandlung die Städte
Stuttgart und Ulm a. D., in Baden die Städte Baden -Baden,
Bruchsal, Konstanz, Lörrach, Rastatt , Villingen sowie Mann¬
heim und Heidelberg . Eine Umwandlung liegt auch dann vor,
wenn Wohnungen ohne bauliche Aenderungen für andere Wahn-
zwecke verwendet werden . Die Genehmigung kann mit der Auf¬
lage gegeben werden , daß für den beanspruchten Raum neuer
Wohnraum geschaffen oder der Gemeinde ein entsprechender
Geldbetrag bezahlt wird.

Handel und Verkehr
Maschinenfabrik Weingarten . Der Aufsichtsrat der Maschinen¬

fabrik Weingarten , vorm . Hch. Schatz AG., in Ravensburg -Wein¬
garten , hat beschlossen, der HV. am 17. Juni die Verteilung
einer Dividende von 8 8̂ (i. V. 6) vorzuschlagen.

Der Abschluß der WMF . Nach dem Bericht der Württ . Metall¬
warenfabrik AG., Geislingen , hielt die Nachfrage nach den Er¬
zeugnissen der Gesellschaft an . Nach der Erfolgsrechnung wird
ein Reingewinn von 1 109 535 (925 834) RM . ausgewiesen , der
sich um den Vortrag auf 1 190 055 (980 519) RM . erhöht . Hier¬
aus werden bekanntlich 10A (8) Dividende verteilt und der
Rest von 65 055 RM . auf neue Rechnung vorgetragen . 2A der
Dividende gehen an den Anleihestock.

Württ . Feuerversicherung AE . Stuttgart . Der Jahresgewinn
hält sich einschließlich86 316 RM . Vortrag mit 998 276 RM . un¬
gefähr auf der Höhe des Vorjahres (959 943 RM .) . Die Ver¬
waltung beanragt zur Aktionärdividende 360 280 RM . (3.60 RM.
auf die Namensaktie von nom. 100 RM ) , zur Einzahlung auf
das ausstehende Aktienkapital 149 700 RM ., anstelle einer wei¬
teren Einzahlung auf das ausstehende AK. in Höhe von 49 900
RM . diesen Betrag als Spende an das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes , ferner als Zuweisung an die Versor¬
gungskasse 250 000 RM . zu verwenden und mit 136 622 RM . auf
neue Rechnung vorzutragen.

Wolldeckenfabrik Zoeppritz in Mergelstetten . Die der Württ.
Bank nahestehende Wolldeckenfabrik Zoeppritz AG. in Mergel-
stettten erzielte 1939 einen Rohüberschuß von 3,35 geen 3,57
Millionen RM . im Vorjahr . Einschließlich 34 789 RM . Vortrag
wird ein Reingewinn von 200 592 (199 789) RM . ausgewiesen,
aus dem wiederum eine Dividende von 6 Prozent auf das AK.
von 2,57 Millionen RM verteilt wird.

Die Albert Nestler AE . in Lahr erzielte bei einem AK. von
0,6 Millionen RM . und Rücklagen von 332 000 RM . einen Rein
gewinn von 234 000 RM , der sich durch den Vortrag auf rund
316 000 RM . erhöht . Das Anlagevermögen wird mit 675 000
und das Umlaufvermögen mit 945 000 RM . aufgefiihrt , unter
letzterem besonders Warenforderungen mit 310 000 RM und
Warenvorräte mit 460 000 RM.

Die HV. der Sektkellerei Schloß Wachenheim AE . nahm den
Abschluß für das Geschäftsjahr 1939 zur Kenntnis und beschloß,
aus dem Reingewinn von rund 101000 RM . eine Dividende
von 8 ?Z zu verteilen . An die Sonderrücklage werden 33000 RM.
überwiesen . Der Leiter der HV., Generalkonsul Dr . Wanner
(Stellvertreter ), hob hervor , daß das Unternehmen nunmehr
50 Jahre bestehe und daß der Borstand , Komm.-Rat Carl I.
Wagner , die Gesellschaft 40 Jahre betreue . Im ganzen werden
die Aussichten von der Gesellschaft als befriedigend bezeichnet.

In der HB. der Maschinenfabrik Eßlingen AE ., die Komm.-
Rat Dr . h. c. Reusch (Oberhausen ) leitete , war ein Kapital von
5175 900 RM . vertreten . Der bereits bekannte Abschluß mit
wieder 6A Dividende wurde einstimmig genehmigt . Die turnus¬
gemäß ausscheidenden Mitglieder wurden wieder gewählt . Nach
den Mitteilungen von Direktor Dr . Keßler ist das Werk nach
wie vor voll beschäftigt.

Landesbank für Haus - und Grundbesitz. Die Entwicklung der
Landesbank für Haus - und Grundbesitz e. E . m. b. H.. Karlsruhe,
die u. a. auch in Pforzheim eine Zweigstelle unterhält , machte
auch 1939 weitere Fortschritte . Einschließlich Eewinnvortrag
verbleibt ein Reingewinn von 15 818 (17 662) RM .. wovon erst¬
mals eine Dividende von 3A vorgeschlagen wird.

Die Zwirnerei Ackermann AG., Heilbronn , die als Familien¬
unternehmen die Dividende sonst nicht der Öffentlichkeit über¬
gibt , verteilt , wie wir erfahren , eine solche von 12 auf das
AK. von 6,00 Mill . RM . Davon werden 11,28A abzüglich
Steuer — 47,94 RM . auf die 600 RM . Aktie bar ausbezählt,
der Rest von 0,72A geht an den Anleihestock.

Sport und Spie!
Hohe Niederlage der wiirttembergischen Elf

Bereich Baßer - — Bereich Württemberg 8:2 (3:0)
Eine empfindliche und in dieser Höhe kaum erwartete Nieder¬

lage mußte die Auswahl des Bereiches Württemberg im Ver¬
gleichskampf von dem benachbarten Gau Bayern hinnehmen . Die
württembergische Auswahl , die sich durchweg aus Spielern der
Stuttgarter Eroßvereine zusammensetzte, wurde in einem technisch
sehr schönen Kampf von den in glänzender Form befindlichen
Bayern mit 8:2 (3:0) besiegt. Rund 5000 Zuschauer hatten sich
in München auf der Sportanlage an der Erünwaldstraße ein¬
gefunden. Der Sieg der Bayern ist durchaus verdient , denn sie
zeigten während des Kampfes die geschlossenere Mannschafts¬
leistung. Die württembergische Elf konnte keineswegs begeistern.
Besonders der Sturm fand sich sehr schlecht zusammen und die
gegnerische Abwehr , in der der Internationale Goldbrauner
wiederum eine hervorragende Partie lieferte und die meisten An¬
griffe der Schwaben schon im Keime ersticken konnte, stand bei
dem harmlos spielenden Sturm vor keiner allzu schweren Auf¬
gabe. Schuld an der hohen Niederlage dürste vor allem die
Läuferreihe tragen.

Der „Club" enttäuschte
r . FC . Nürnberg — SB . Manheim -Waldhof 0:0

Der Deutsche Pokalmeister , 1. FL . Nürnberg , hat in seinem
ersten Gruppenspiel seine Anhänger nicht überzeugt . Die Mann¬
schaft, die vor wenigen Wochen noch in Berlin im Pokalendspiel
den SV . Waldhof glatt mit 2:0 geschlagen hatte , war diesmal
auf heimischem Boden froh, daß sie durch ein torloses Unentschie¬
den wenigstens einen Punkt gerettet hatte . Dis Waldhofer muß¬
ten wieder mit manchem Ersatz — auch Heermann fehlte wieder
— antreten , aber ihre junge Mannschaft kämpfte frisch und zügig.
Leider wurden aber vor dem Tor von den sonst sehr tüchtige»
Erb und Franz die größten Gelegenheiten verpaßt , sonst hätten
die Gäste schon in der ersten Halbzeit gegen den guten Torwart
Agne einen bis zwei Treffer herausgeholt . Erst nach dem Seiten¬
wechsel wurde der „Club " besser, ohne aber völlig überzeugen
zu können. Waldhof blieb ein ebenbürtiger Partner.

Fußball
Bcr : -chsvergleichskampf

In München : Bereich Bayern — Bereich Württemberg 8:2 (3:0)
Sommermeisterschast : SV . Feuerbach — FV . Zuffenhausen 1:4.
Freundschaftsspiele : Stuttgarter SC . — Sportfr . Eßlingen l .'ü-

3. Zwischenrunde um den Tschammer-Pokal
SV . Neckarsulm — SV . Roigheim 5:2; SpV . Ludwigsburg

gegen SvVaa . Heilbronn 2:1: SV . Göppingen — FC . Norman-
nia Gmünd 2:3; VfL. Böblingen — SpVgg . Renningen 5:0;
SpVgg . Untertürkheim — TSG . Eaisburg 1:8; RPSG . Stutt¬
gart — VfB . Obereßlingen 1:4; FV . Nürtingen — FV . Faurn¬
dau 4:2; SpVgg . Oberndorf — SC . Schwenningen 1:7; Ein¬
tracht Neu-Ulm TSV . Mergelesttten 3 :0.

Meisterschaftsspiel»
Heilbronn : VfR . Heilbronn — Jahn Bückingen 8:0; SV . Hall

gegen WKG . Knorr Heilbronn verlegt ; FV . Neckargartach gegen
VfB . Sontheim 1:0.

Schwarzwald : VfR . Schwenningen — SV . Spaichingen 0:3.
Staufen : FL . Eislingen — FV . Geislingen 6 :1.

Hocke-
Frauen:  Stuttgarter Kickers TV . Pforzheim S:L

- - - »
Neichssportwettkampf der HI.

im Gebiet Württemberg
Reichssportwettkämpfe der HI . im Kriegsjahr 1940! In ganz

Deutlchland traten an diesem vergangenen Wochenende über
8 Millionen Buben und Mädel zu dieser größte» Sportveran¬
staltung der Welt an . Ein unübertrefflicher Beweis für Deutsch¬
lands Lebenskraft und Lebenswillen!

8 Millionen im Reich, 360 000 im Gebiet Württemberg , fast
35 000 allein innerhalb Stuttgarts — und daneben die großen
und kleinen Fähnlein und Scharen in allen Städten und Dör¬
fern . Am Samstag bereits tummelten sich Jungvolk und Jung¬
mädel auf den Sportplätzen , am Sonntag traten BdM . und HI.
zu ihren Prüfungen an.

Die Eebietsführung hatte einigen Vertretern der württem-
bergischen Presse Gelegenheit gegeben, diesen gewaltigen Kampf¬
betrieb in Stadt und Land einmal kennenzulernen . Und was da
in erster Linie den Beobachter beeindruckte, war nicht so sehr der

verbissene Kampf , den sich Stuttgarter Jungen auf einer gepfleg¬
ten Aschenbahn einer großartig ausgebauten Platzanlage liefer¬
ten, sondern die Art , wie in kleinen »nd kleinsten Dörfern Li«
Jungen und Mädel hundertprozentig angetreten waren und auf
ihren durchaus nicht völlig „sportgerechten Kampfplätzen mit der
gleichen Hingabe und demselben Eifer sich um ein gutes Kampf¬
ergebnis bemühten . Gerade auf dem Lande waren in mancher
Hinsicht sehr große Schwierigkeiten zu überwinden , die aber
restlos gemeistert wurden . Da mußte z. B. in Metzingen der
Schulplatz aus bestimmten Gründen für die Kämpfe verwandt
werden. Da eine glatte Laufbahn nicht zur Verfügung stand
wurde kurz entschlossen die asphaltierte Schulstraße für die Lauf¬
wettbewerbe genommen und entsprechend für den Verkehr ab-
gesperrt . Der Boden ist hart — aber trotzdem erreicht ein Junge
11,6 Sekunden für 100 Meter . Es geht auch so — und am Start
der Pimpfe (60 Meter ) lesen wir mit großen Lettern : „Glück auf,
ihr Pimpfe !"

In Münsingen sausten sie bei ihren Läufen über Rasen und
der beste Läufer erreichte 12 Sekunden . Wir sahen Jungens lau¬
fen, die später einmal bestimmt auf der Aschenbahn sich einen
Namen machen werden, aber ihr Einsatz war nicht größer als
jene, die nicht ganz mitkamen und langsamer , aber ebenso ver¬
bissen ins Ziel trabten . Sie werfen die Keulen mit ausgefeilter
Technik, sie erreichen im Weitsprung mehrfach die sechs Meter.
„Der Karle , der hat sogar 6.40 Meter gesprungen !" sagt uns
mit Stolz ein kleiner Pimpf und weist auf einen der Großen,
dem man den geborenen Athleten ansteht.

So sahen wir sie kämpfen in dieser größten aller sportlichen
Prüfungen der Jugend . Verantwortungsbewußt , frisch, einsatz¬
bereit Und als wir aus Sigmaringen fuhren , marschierte ein
langer Zug in straffer Ordnung und Haltung mit Hellem Gesang
durch die Straßen und wir erlebten , wie in diesem sportlichen
Nachwuchs Deutschlands auch in gleichem Matze der Nachwuchs
für das Soldatentum des Reiches groß, stark und entschlossen
heranreift . "

Deutschlands modernste Schietzanlage in Stuttgart
Leutschlansd modernste und sicherlich auch schönste Schietzanlage,

die die Stadt Stuttgart auf dem Cannstatter Wasen erbaut hat,
ist nun endgültig fertiggestellt . Am Samstag wurde sie mit
einem Vcrgleichsschietzen für Sportschützen und Schützen der For¬
mationen der NSDAP , eröffnet und bewies in höchstem Maße
ihre Eignung und Leistungsfähigkeit . Auf nicht weniger als
62 Schietzständen, von denen allein 40 für das Kleinkaliber¬
schießen bestimmt sind, die übrigen den Schützen mit Zimmer¬
stutzen, Wehrmannztmmerstutzen und den Pistolenschützen Vor¬
behalten bleiben , wickelt sich in wenigen Stunden ein Eroßkampf
ab, der Ausmaß und Ausbau dieser Anlage vorbildlich vor
Augen führte.

Eines der großartigsten Erlebnisse war zweifellos die Be¬
kanntschaft mit der selbsttätigen Scheibenanlage , einer technischen
Errungenschaft , die das Schützenwesen dem Untertürkheimer
Spieth verdankt . Hier gibt es keine Männer mehr, die in beto¬
nierten Unterständen sitzen und die Schüsse mit langen Stangen
««zeigen. Kaum ist der Schutz aus dem Rohr , dann zieht der
Schütze an einem Hebel und wie auf Zauberwort schnurrt die
SO Meter entfernte Scheibe auf Drahtseilen unmittelbar an ihn
heran , so daß er selbst ganz genau seine Schutzergebnisse kon¬
trollieren kann. Diese elektrische Scheibenbeförderung hat sich
auch mit den mannshohen Scheiben auf den Pistolenständen be¬
währt , so daß die ganze Anlage nach diesem Prinzip ausgebaut
wrrden soll.

Der Wiener Lazek kam bei der Eröffnung der Freiluftkampf¬
zeit der Berufsboxer in Wien über den 8 Pfund schwereren Paul
Wallner zu einem klaren Punktsieg. Im ersten Kampf trennten
sich beide Gegner in Berlin unentschieden. — Im Titelkampf um
die Meisterschaft im Federgewicht entthronte der Wiener Weiß
den Titelhalter Beck. Beide Boxer zeigten technische Feinheiten
und Beck siegte nur knapp nach Punkten.

Box-Europameister Nürnberg wurde bei einem Vergleichs¬
kampf Niedersachsen gegen Brandenburg in Hannover , der 8:8
unentschieden endete, von dem Hildesheimer Vlumenthal klar
nach Punkten geschlagen.

Beim zweite» Bereichskampf im Boxen zwischen Württemberg
und Bayern mußten auch diesmal die Schwaben wieder eine
klare Niederlage hinnehmen . Obwohl die Württemberg » ' weit
mehr Widerstand als in der ersten Begegnung tags zuvor in
Stuttgart leisteten, siegten die Bayern mit 4 :12 Punkten . In der
Reithausturnhalle in Ludwigsburg sahen die zahlreich erschiene¬
nen Zuschauer ungemein spannende und harte Gefechte.

Si « Reiterroman von Franz Herwig
—Abdrucksrechte durch BerlagsanstultM-anz, München.

Erstes Kapitel.
„Zum blauen Hecht."

und unerwartet wie ein Befreier zog der
jpnge FüMing im Jahre 1622 den Rhein herunter und
EWe «MZgewiß . Schon in den ersten Märztagen stand
feine hMölaue Standarte stolz über dem grauen Köln, und
wenn die Sonne siih senkte, begannen warme Winde zu

n, die noch mehr Tage fröhlichen Glanzes verhießen,
traten die Stubenhocker vor die Haustür und blinzel¬

te« mit wintertrüben Augen in die gesegnete Luft und
reckten sich, als wären sie von langem Schlafe erwacht. Die
Spatzen schrien und um die Türme von St . Gereon , Groß
Sankt Martin und zumal um die verwitterten Baugerüste

,des Domes schossen die Dohlen wie trunken , indes die
Stimme des Rheines, der eilig und groß gelbe Fluten am
Wexst hinwälzte , durch die Gassen tönte.

Vor der Schenke „Zum blauen Hecht" stand mit einem
Arkebusier des Kurfürsten ein kleiner Kerl von so zwanzig
Jahren mit ein wenig krummen Beinen , den jungen
Schnurrbart keck in die Höhe gedreht. Er hatte die Hände
hinter das kurze Leder der Küfer gesteckt und sah mit seinen
Minen zwinkernden Augen einer weißen Wolke nach, die,
geballt und von der Sonne beschienen, über die Straße
„Am Bollwerk" von Westen her zog.

Der Arkebusier strich mit der Zunge über seinen mächti¬
gsten Schnauzbart , an dem noch ein paar Tropfen

m hingen und sagte dann:
„Es ist das Regiment Sturmius. Dragoner-Musketiere.

Stramme Kerls mit eisernen Gesichtern."
Jan !" ries eine scharfe weibliche Stimme aus der Diese»Jar

deS vauses.

' „So Kerls , sag ich dir ", fuhr der Soldat fort , „springen
dir vom Gaul . Hack, zack, krachen die Ladstöcke, und Per-
rumm ! sag ich dir , spucken sie Feuer und ein fünfhundert

-schwarze Kugeln spucken sie, so groß wie Kastanien . Wer¬
ben dem ,grooten Moriz ° brav in die Suppe spucken!"

^Jan !"
Der Kleine trat von einem Bein auf das andere und

fragte ungeduldig:
„Und hier kommen sie vorüber ?"
„Uebers Bollwerk, ja . Das erstemal, daß der Kurfürst

den Durchzug erlaubt . Aber seit Tilly bei Gießen die
blutige Affäre viktoriös bestand, ist er gut kaiserlich. Und
die Spanier stehen ja auch in Flandern ."

„Und wohin reiten sie?" ^
Der Soldat schupfte die Schultern : ,
„Weiß nicht. Auf Jülich zu, wie m<m sagt."
„Jan ! Jan !"
Aber diesmal trat eine Frau , breit und statiös wie ein

Brabanter Roß , in die Haustür , und Jan verschwand in
dem schwarzen Schlund , aus dem es kräftig nach gutem
Wein roch. Der Arkebusier wartete noch einen Augenblick,
dann schritt er gewichtig quer über die Gasse.

Donnerte es bei heiterem Himmel ? Es brummelte da
irgendwo . Vielleicht rollten sie Fässer unten am Werft über
die Bohlen ? Aber plötzlich kam mit dem Wind ein herzhaft
Schmettern daher , als wenn die Stadtmufikanten bei offe¬
nem Fenster im Gürzenich bliesen. Und letzt kam in das
Brummeln Takt ! Der Arkebusier, der in einem Torweg
mit zwei schwarzäugigen Mädchen gelacht hatte , trat in die
Mitte der Gasse und rief mit seiner rauhen Kriegerftimme:
„Sie kommen!"

Und da schoß der kleine Jan auch schon aus feiner
Schenke heraus . Die Dragoner kommen!

Hach, da bogen sie in das Bollwerk ein.
„Materdeis !" kreischten die Mädchen, aber der Arke¬

busier hielt sie bei ihren runden Armen fest.
In einer breiten , protzigen Linie ritten , zwanzig Schritt

voraus , vier lange Kerl». Dann kamen die T- onrpst« , die

' das neue Lied vom Winterkönig schmetterten. Acht Manu
(schlugen mit spielend tanzenden Schlägeln die kleinen
-Kesselpauken; die Gäule warfen die Köpfe. Einer tänzelte.
, Fünfzig Schritt hinterher ritt ans einem großen, brand¬
roten Gaul der Oberst Sturmius mit grauem Knebelbart,

' und hinter chm polterten an die fünfhundert Dragoner , in .
zehn Kornetts geteilt , stolz unter ihren flachen Eisenhelmen

(hervorblickenü, in gelben Kolletts und himmelblauen Hosen
<und Strümpfen , die schweren braunen Schuhe breit in den
/Bügeln . lieber der rechten Schulter hing die Muskete,
' deren Lauf in der Sonne blitzte, und ein langes Rapier
-schlug den Gäulen bei jedem Schritt an die Weichen.

So zogen sie mit selbstbewußtem Lärm dahin , und der
kleine Jan hatte , was er nicht oft tat , die Hände hinter dem
Schurzleder hervorgenommen und fingerte gedankenvoll
und unruhig an seinem Hosenboden herum . Aber nun kam
der Troß . Wie das schnatterte und juchte von Weibern!
Eie liefen in Rech' und Glied , Arm in Arm , indes
schmutzige Bälge an ihren Röcken sich nachziehen ließen.
Andere saßen auf großen zweirädrigen Karren , in deren
Gabel ein abgetriebenes Normannenpferd ging. Auch
lange Leiterwagen auf niedrigen Rädern ratterten daher,

unde mit heraushängenden Zungen schleppten geflickte
arren nach sich, aus deren schmutzigen Planen ab und zu

ein Kind seinen verwahrlosten Kopf steckte. Und dicht an
Jan vorbei strich eine sechzehnjährige Dirne mit bloßen
Füßen und flammenden Augen und sengend roten Lippen
im braunen Gesicht. An ihrer Brust hockte ein Asse und
sah mit seinem Greisengesicht an den Giebelhäusern empor.
Sie strich dicht an Jan hin , der einen Schritt zurücktrat,
und sah ihm lachend in die kleinen zwinkernden Aeuglem.

„Jong komm mit !" rief sie, und als er lächelte: „kor-
ods-tto mio !"

Sie machte ausgelassen mit geblähten Backem den Takt
. der Dragonerpauken nach: „Ternmmm tum tumtum -N" ,

tarnnttum rummel rummel tumtumtum ."
Wo»tj«tzu«L
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